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Die große Schlacht 


Der Angriffsbefehl, deſſen Ausführung am 22. Sep⸗ 
tember, juſt zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche, begann, iſt 
nicht von dem bedächtigen Joffre und dem zögernden French 
erteilt worden, nicht von den verantwortlichen militäriſchen 
Behörden an der Front, ſondern von den politiſchen Kriegs⸗ 
diktatoren in London, dem Achtgeſtirn Asquith, Lloyd 
George, Grey, Churchill, Kitchener, Bonar Law, Lansdowne 
und Balfour. Es iſt wie zu Zeiten des Wiener Hofkriegs⸗ 


rats, den man bisher als ein abſchreckendes Beiſpiel betrach⸗ 
tet hat, weil man der Meinung war, daß die verantwortliche 
Entſcheidung im Krieg nicht dem „grünen Tiſch“ zukomme, 
ſondern den Kriegsleuten. 

Leicht wird es den Weltregenten an der Themſe nicht 
geworden ſein, ſo viel auf eine Karte zu ſetzen. Die 
„Times“, ſeit einiger Zeit das Sprachrohr Lloyd Georges, 
geſteht offen: „Wir hätten mit dem Angriff lieber noch 


etwas gewartet.“ Warum auf einmal diefe Eile nach fo 
vielen Monaten, in denen ſich keine Hand rührte, den Ruſſen 
ihre ſchwere Not zu erleichtern? Zu Millionen konnten die 
Muſchiks ſterben und verderben, ohne daß ſich Engländer und 
Franzoſen aus ihren Gräben erhoben. Jetzt auf einmal 
ſpricht Englands Erſter Miniſter in einem Ton, der die 
äußerſte Unruhe verrät, von dem „kritiſchen Augenblick in der 
Geſchichte des Krieges,“ und er bittet mit beſchwövenden 
Worten die Wehrpflicht⸗Agitatoren um einen Waffenſtillſtand, 
denn „man würde England und ſeinen Bundesgenoſſen 
ei n ſchlechten Dienſt erweiſen, wenn man den . 
te, als ſei die Meinung des Landes geſpalten.“ Die 
eh tliche Mahnung iſt vergebens. Ein Parteigenoſſe von 
th, Hauptmann Gueſt, antwortet mit bitteren An⸗ 
und geht erſt recht auf die Wehrpflichtsfrage ein. Nicht 
r ſtark klafft der Zwieſpalt der Meinungen in Frank⸗ 
f Parlament, in Italiens betrogenem Volk. Ueberall 
zärt es und kracht und wühlt in den Tiefen. 


der e und > wf chaftlichen Nöte vor. Die 


t gewonnen, Raum für Hoffnungen geſchaffen, Gele⸗ 
nheit zu neuen Täuſchungen. Auf die amtlichen Kriegs- 
richte von Joffre und French kann man ſich „verlaſſen.“ 
Was auch immer geſchehen mag, ſie wiſſen Sieg und Erfolg 
melden, erbeutete Kanonen, ſtattliche Gefangenen⸗ 
rn, ungeheure Verluſte des Feindes. Sie können das 
'o leichter, als die amtlichen deutſchen Berichte von der 
chen und franzöſiſchen Zenſur entweder völlig unter⸗ 
oder durch Streichungen gefälſcht werden. Gegenüber 
Beſchwerden im Parlament wurde von der engliſchen Re⸗ 
ierung erklärt, das geſchehe, weil man nicht für den Geg⸗ 
eflame machen wolle. Die deutſche Heeresverwaltung 
en legt Wert auf die ungekürzte Wiedergabe der gegne⸗ 
; Berichte, auch wenn fie in ihrer Uebertreibung und 
ung noch ſo weit gehen. Sie hat das Vertrauen zu 
rem Volk, daß es ſich nicht beirren läßt in feinem nie 
N getäuſchten Vertrauen zu unſerem Heer und ſeiner Führung. 
es iſt kennzeichnend, daß in den berufenen Ländern der 
„Demokratie“ dieſes gegenſeitige Vertrauen fehlt. 
Der Kampf an der franzöſiſchen Front iſt hart, ſchwer 
und opferreich. Das wiſſen wir. Die Gegner, denen alle 
materiellen, finanziellen und induſtriellen Hilfsmittel im 
eigenen Land wie im neutralen Amerika zur Verfügung 
ſtehen, haben in ungeheurer Fülle aufgehäuft, was Kriegs- 
technik und Kriegserfahrung erſchaffen und erſinnen konn⸗ 
ten. Wie in allen anderen Dingen find fie deutſchem Bei⸗ 
ſpiele gefolgt und haben verſucht, das Rezept vom Dunajec, 
wo eine vierſtündige Beſchießung mit ſchwerer Artillerie den 
Durchbruch vorbereitete, in 15- und 20⸗fach verſtärkter Doſis 
anzuwenden. Dazu erſtickende Gaſe und die Fülle der Nah⸗ 
kampfmittel, die dieſen Krieg ſo furchtbar machen. Es ſind 
harte Tage, ſchwere Wochen, im Artois und in der Cham⸗ 
pagne, und nicht von friſchem, fröhlichem Krieg iſt da die 
Rede, mit Hurraruf, Pfeifenklang und Trommelſchlag, ſon⸗ 
dern von zuſammengebiſſenen Zähnen und von einem Pflicht⸗ 
gefühl, das ſich begraben und verſchütten, aber nicht er⸗ 


leriſchen Verheißungen und der erſchrecklichen 2 Drohungen if 


Die Span⸗ 
der Druck, die Sorge werden immer unerträglicher. 5 


Es mußte etwas ge⸗ 


Angriff ea e e pflegt. 


ſchüttern läßt Und darum 5 
ſchehen mag: durch kommen ſie ni 
morgen und nicht in 100 Tagen. g 

Das wiſſen auch die, an deren Adreſſe 
und Poincaré mögen ſichte egraphieren, was f 
ruſſiſchen e e 115 


heißeten aon übermittelt, und ne wi was 


Armeen“ zu 1 19 5 
ſchriebenen, gedruckten und 2 Worte, 1 85 prah⸗ 


vorüber. Die Stunde gehört der Tat, deren Berhini 
das Ziel einer verſchlagenen, tätigen an A | 
jamen en geweſen war. 0 : 


wenig zu machen 17 Denn die ee a 
Konſtantinopel ſchneidet quer durch die Hoffnun 
der man ſich in London für „alle Fälle“ e . 9. 


Die erſte Woche des Ehurigeh Rüngens 


Der große Angriff im Weſten hat unſere Heeresleitung 
nicht unvorbereitet getroffen. Seit Monaten wußte man, 
daß der Gegner ſtarke Stoßtruppen hinter ſeiner Front ver⸗ 
ſammelte. Wir können ſicher ſein, daß man auch auf 
ſerer Seite nicht mäßig war. Haben die Gegner au: 
ebenſo blutigen wie a en 9 991 5 


fein. Im Be Re Waldland, wie in der se : 
Ebene, find unſere Stellungen unermüdlich ausgebaut w 
den. Ueberall an der Front iſt es fo, wie es der > 
berichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ an der Lot 
Grenze gefunden hat, wo das Terrain außerorden 
Schwierigkeiten bereitet: d 
Dicke Knüppeldämme in rieſiger Ausdehnung find in monat 
langer Arbeit gejchaffen worden, die bei jedem Wetter 
bare Verbindungswege abgeben. Prachtvoll feſt ſind die 
gräben, die Zugangsſtollen, fortartig angelegte Stützpun 
verborgenen Stellen ausgebaut, kleine Erdfeſtungen nach 
Syſtem, das die Erfahrungen des abgelaufenen Jahres mi 
ordentlichem Geſchick praktiſch ausnutzt. Die Grabenwände 
all mit engem Geflecht aus roten Weiden- und grauen Haſelnuß⸗ 
ruten überzogen, daß das körnige oder eng 8 ich 
hereinbröckeln kann. SE 
Solid, ſtark und ſauber ift alles, was da geſchaff, 
den iſt. Stolzer aber noch macht uns der Geiſt, de 
all den harten Monaten eines wechſelloſen, gefa 
Lebens friſch geblieben iſt. Der Armeegruppenbefeh 
Generalleutnants Fleck, den die „Champagne⸗Kr 
tung“ veröffentlicht, wendet ſich an dieſen Geist der 
mit folgenden Worten: S 
Heute hat die franzöſiſche Artillerie vor der ganz n 
der Armeegruppe mit dem e eingeſezt, N 


zu a 
geloben, daß jeder 18 1 mag 5 im en 
Batterien, den Befehlsſtänden oder ſonſt wo ſtehen, ſeine 
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log Wenn wir 1 5 . Willen, die 1255 
ſchloſſenheit haben, dann muß jeder feindliche Angriff zer⸗ 
llen, und das Vaterland kann ruhig auf die eiſerne Mauer 
en, die feine Söhne hier bilden. Und nun im Vertrauen 
Gott dem Kampf entgegen! 

And das Feuer begann. Stunde auf Stunde, Tag und 
Nacht rauſchte der Granatregen des Feindes. Nicht zu Tau⸗ 
8 nein, zu Hunderttauſenden, ja zu Millionen gingen 
Geſchoſſe nieder auf die deutſchen Stellungen an der 
zen Front, vor allem aber an den zum Hauptangriff 
erſehenen Punkten im Artois und in der Champagne. 
4. September folgten der ungeheuren Feuervorbereitung 
rſten Angriffe mit gewaltigen Infanteriemaſſen. Un⸗ 
5 oberſte Heeresleitung hat am 26. September mit der 
it, die ihre Berichte zu einwandfreien Geſchichts⸗ 
acht, das Ergebnis des erſten Anpralls, der natur⸗ 
Hauptgefahr bedeutete, dahin zuſammengefaßt, 
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meter rückwärts auf die il Were bien 9 915 a 
wurde. Das war der Fall im Norden, wo die elf neuen 
Diviſionen Kitcheners ſich geltend machten, im Raum von 
Loos, ſüdweſtlich Lille, und dann in der Champagne 
zwiſchen Reims und den Argonnen, wo das Lager von 
Chälons den Franzoſen die Anſammlung gewaltiger Trup⸗ 
penmaſſen erleichtert. Seitdem geht es Tag für Tag weiter 
in Blut und Tod und Not. Die Gegner ſtürmen und ſtür⸗ 
men, Schwarze und Weiße, Franzoſen und Engländer. Un⸗ 
gezählt iſt die Zahl der Opfer. Die Energie der Krieg 
führung haben unſere Gegner nie vermiſſen laſſen, ebenſo⸗ 
wenig Tapferkeit und Opferfreudigkeit, wenn auch der Todes⸗ 2 
mut ſo manches farbigen Engländers oder Franzoſen ſich 

aus der Furcht erklärt, die geſchickt genährte Greuellügen 

bei ihnen erweckten. Aber der herrliche Geiſt unſerer Trup⸗ 

pen bewährt ſich in dem Orkan verheerenden Feuers, deſſen 
Stärke alles Maß, alle Phantaſie überſteigt. Man muß nur 
hören, was die Verwundeten ſagen: 


In langen Zügen kommen fie an — denn die Verluſte in 
dieſem titaniſchen Ringen find wahrlich nicht gering. Grau⸗ 
geſtrichene Auto-Omnibuffe, Leiterwagen, kleine Karren bringen 
die Leichtverwundeten herein. Sie ſteigen aus, mit verbundenen 
Händen, Armen, Köpfen, Beinen. Die Uniformen bedeckt mit 
dem weißen Staub des kreidigen Champagne-Bodens, mit dem 
Schmutz und Schlamm der Schützengräben, die der Regen der 
letzten Tage aufgewühlt hat. In den Augen noch die Glut des 
Kampfes. Sind hungrig und durſtig und ruhebedürftig. Und 
können doch nicht aufhören zu erzählen. „Sie kommen n i ch t 
durchl“, ſo ſagte ein junger Rheinländer, dem ein Granatſplitter 
das Endglied des linken kleinen Fingers abgeriſſen hotte, zu dem 
Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“. „Sie kommen nicht durch! Wir 
haben jetzt Verſtärkungen bekommen, Artillerie und Infsnterie. 
Nun iſt Schluß.“ Andere treten hinzu. Sie berichten von dem 
Kampf. Alle mit ehrlichem Reſpekt vor der Tapferkeit des Fein⸗ 
des. Denn von denen, die ſelbſt gekämpft haben, ſagt keiner ein 
Bramarbaswort. Wie ſie vorher ſchoſſen! Tagelang! Wie ſie 
dann anſtürmten, verbiſſen und draufgängeriſch, die Hand⸗ 
granaten im Gürtel, die Diskusſcheiben im Brotbeutel! „Nee,“ 
fagte der junge Krefelder, der eine blutige Binde um den Kopf 
trug, „der Franzmann ſtiftet nicht. Aber wir haben ihn 
empfangen!“ Und ein blaſſer, blondbärtiger Mann vom Ober⸗ 

rhein kam heran und wiederholte leiſe: „Sie kommen nicht durch!“ 

Noch iſt nicht der ganze Anſturm beendet und ab⸗ 
zuweiſen, der alles auf die Karte dieſer Offenſive geſetzt zu haben 
ſcheint. Aber mit unendlichem Vertrauen blickt man auf den 
Heldenmut unſerer Männer von der Champagne. Man weiß: die 
werden durchhalten. „Das ſind Leute!“ meinte ihr Heerführer. 
„Das Herz will einem immer aufs neue vor Dank ſchwellen, wenn 
man nur an fie denkt.” 

Die übertreibenden Berichte über die franzöfifch-engli- 
ſchen Erfolge, die nicht beſtritten werden ſollen, haben, na⸗ 
mentlich in Frankreich, einen wahren Siegestaumel hervor⸗ 
gerufen, leider aber nicht die aus maßloſer Verhetzung her⸗ 
vorgehende Brutalität vermindert. Der „Temps“, bekannt⸗ 
lich ein führendes Pariſer Blatt, meldet ſelbſt einen neuen 
Beweis verrohter Geſinnung. Danach ſind deutſche Offi⸗ 
ziere und Soldaten, die in den letzten Kämpfen gefangen ge⸗ 


Die günſtige 


Der franzöſiſch⸗engliſche Angriff iſt ohne Einfluß auf die 
Lage der ruſſiſchen Heere. Er iſt zu einem Zeitpunkt er⸗ 
folgt, als die Operationen der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen ihre Ziele im großen und ganzen er⸗ 
reicht hatten. Was hier noch zu tun bleibt, wird von un⸗ 
ſeren Truppen ohne Zweifel, unbekümmert um die Vorgänge 


auf anderen Kriegsſchauplätzen, vollendet werden. Ein Blick 5 


auf die Karte zeigt, daß unſere Stellungen von der Düna 
bis zur rumäniſchen Grenze ſich immer mehr der geraden 
Linie, der kürzeſten Verbindung zweier Punkte, nähern. Die 
Einbuchtung im Süden, die der Angriff des Generals 
Iwanow durch den Einſatz gewaltiger Verſtärkungen er⸗ 
zielt hatte, iſt durch das Angreifen der Heeresgruppe 
Linſingen, das der Bericht der Oberſten Heeresleitung 
vom 27. September zum erſtenmal erwähnt, mit einem 
Schlag ſo gut wie völlig ausgeglichen worden. Die Stadt 
Luzk, deren vorübergehende Räumung von den Ruſſen 
zu einem unter Glockenklängen verkündeten Sieg geſtempelt 
wurde, iſt nach wenigen Tagen zurückgewonnen worden. Die 
Feſtungsanlagen, die auf dem linken Ufer des Styr ſich be⸗ 
finden, waren übrigens nie aufgegeben worden. 

Die Operationen des Generaloberſten v. Eichorn, die zur 
Beſitznahme der ſtark befeſtigten Stadt Wilna führten, 
haben neben bedeutendem örtlichen Gewinn ſtattliche Ge⸗ 
fangenenziffern eingebracht. Daß es dem Gros der ruſſiſchen 
Armee auch diesmal gelang, der völligen Vernichtung zu 
entgehen, iſt weniger ein Verdienſt des Zaren⸗Generaliſſimus, 
als der ruſſiſchen Erde, des ganz unglaublichen Zuſtandes 
der Straßen, der ſelbſt das rückſichtsloſe Draufgängertum 
der deutſchen Kavallerie durch paſſiven Widerſtand zu lähmen 
vermag. Immerhin hat ſich die Zahl der ruſſiſchen Gefange— 


nommen wurden, bei ihrem Transport durch Chalons an 
mehreren Stellen beſchimpft worden. Es hat ſich alſo nichts 
verändert ſeit den erſten Monaten des Kriegs, in denen 
deutſche Gefangene und Verwundete den ſchwerſten Miß⸗ 
handlungen durch den franzöſiſchen Pöbel und franzöſiſche 
Soldaten ausgeſetzt waren. Eine grauenhafte Schilderung 
barbariſcher Ausſchreitungen gegen deutſche Verwundete in 
Reims iſt erſt neuerdings vom preußiſchen Kriegsminiſterium 
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht worden. Es handelt 
ſich dabei nicht um Erzählungen, die vom Hörenſagen be⸗ 
richten, ſondern um beeidete Ausſagen deutſcher Soldaten, 
die dem Gemetzel entronnen ſind. 


Hervorzuheben iſt noch, daß in den drangvollſten Tagen 
der franzöſiſchen Offenſive deutſche Angriffe in den Ar⸗ 
gonnen einen bedeutſamen Erfolg hatten. Joffre ſelbſt 
muß von einer „ernſten Schlappe“ ſprechen . f 


Einen Sieg haben allerdings unſere Gegner erfoch⸗ 
ten. Das neutrale Amerika hat ſich bereit gefunden, unſeren 
Gegnern nicht nur mit Waffen und Munition auszuhelfen, 
ſondern auch mit Geld. Eine Anleihe von zwei Milliar⸗ 
den Mark iſt am 28. September zuſtande gekommen. Die 
Bedingungen ſind ziemlich demütigend, da die Verzinſung 
5,8 Prozent ausmacht und da von den erhofften vier Milliar⸗ 
den nur die Hälfte bewilligt wurde. Aber immerhin: der 
franzöſiſche Finanzminiſter Ribot konnte mit Recht davon 
ſprechen, daß die Amerikaner ihre „unbezweifelbaren Sym⸗ 
pathien“ „auf reale Weiſe“ bezeugt haben. Wobei nicht zu 
überſehen iſt, daß die Amerikaner ſich die Sympathie teuer 
bezahlen laſſen. Ihr „Verdienſt“ wird die Schuld tragen, 
wenn der furchtbarſte Krieg aller Zeiten immer noch weiter 
verlängert wird. Da übrigens wieder einmal allerhand Ge⸗ 
rüchte über einen „vorzeitigen Frieden mit Eng⸗ 
land“ umgingen, hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ erneut erklärt, 
daß dieſe Gerüchte, deren Spitze ſich gegen den Reichskanzler 
richtet, eine „unbegründete nnd bösartige, die Intereſſen des 
Reiches ſchädigende Treiberei darſtellen“. 55 


Lage im Oſten 


nen abermals um hunderttauſend vermehrt, ſo daß ſeit dem 
1. Mai faſt fünfviertel Millionen Ruſſen in 
Gefangen haft geraten find. Faſt 300 000 Quadrat⸗ 
kilometer ruſſiſchen Bodens ſind von den verbündeten Trup⸗ 
pen beſetzt, was ziemlich genau der Größe von Großbritan⸗ 
nien und Irland entſpricht. Die Zahl der ſeit Mai erbeu: - 
teten Maſchinengewehre beträgt etwa 2400, die der Geſchütze 
über 3600. Und das alles in einer Friſt von 150 Tagen. 
Aber wie haben auch unſere Truppen in dieſer Zeit ge⸗ 
kämpft! Als Beiſpiel, das nicht vereinzelt daſteht, ſei er⸗ 
wähnt, daß die preußiſche Garde, wie aus einem Befehl 
ihres kommandierenden Generals hervorgeht, während 
4 Monaten 70 Tage im Gefecht ſtand und 42 Sturmangriffe 
machte, 72 000 Mann gefangen nahm, 41 Geſchütze und 


198 Maſchinengewehre erbeutete. Generalfeldmarſchall 2 


v. Mackenſen ſagt in einem Armeebefehl vom 3, Sep⸗ 
tember: d 8 Rt 
Unvergeßlich wird mir bleiben, wie das Armeekorps in der 
Schlacht vom 2. Mai als erſtes die feindlichen Höhenſtellungen 
ſtürmte, wie es ſich in kräftigem Anlauf des Brückenkopfes von 
Jaroslau bemächtigte, wie es in der Durchbruchsſchlacht von Lu⸗ 
baczow durch Beſitznahme der Höhen von Wielkie Oczy und bald 


darauf durch ſeine Erfolge bei Magierow die Entſcheidung des 
Tages brachte. Wie in Galizien, jo konnte auch auf den polniſchen 
Kampffeldern das Oberkommando mit beſonderen Leiſtungen dern 
Garde rechnen. Es verſagte auch nicht, als infolge der ununter⸗ 
brochenen Kämpfe, der großen Strapazen, Entbehrungen und 38 


Mühſale aller Art die gelichteten Reihen des Armeekorps ſich 
dem Anſturme der ſeit Monaten ausgeruhten und an Zahl ums 
Mehrfache überlegenen ruſſiſchen Garde ausgeſetzt ſahen, aber doch 
die Kraft fanden, jene Anſtürme blutig abzuweiſen. Die Verluſt⸗ 
liſten des Armeekorps, angefangen von dem ſchweren Kampfe bei 
Staſzkowka, ſprechen eine beredte Sprache für den wundervollen 
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Geiſt und Opfermut, der die preußiſche Garde vom erſten Tage 
ihres Auftretens auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatze beſeelte. 

zoll Dankbarkeit gedenkt die Armee all der tapferen Helden, die 
für die Größe des Vaterlandes gefallen ſind. 

Nur mit ſolchen Truppen konnte es gelingen, aus der 
Gegend von Krakau bis ins Innere der ruſſiſchen Sümpfe 
vorwärts zu dringen und den zähen Widerſtand an Zahl 
überlegener feindlicher Truppen immer aufs neue zu brechen. 
Die Geſchichte des ruſſiſchen Kriegs wird ein Heldenlied ſein, 


deſſen 
bildet. 

Aller Opfermut der Ruſſen war vergeblich. Zu Hundert⸗ 
tauſenden ſind ihre beſten Söhne gefallen. Aber Undank 
iſt der Welt Lohn. Nun, da die unerſchöpflichen Maſſen an 
Menſchen und Mitteln allmählich zu Ende gehen, muß Ruß⸗ 
lands Finanzminiſter Bark erfahren, daß man in London 
für gefallene Freunde höchſtens billige Worte, aber nicht ein⸗ 
mal teures Geld übrig hat ... 


Folie der tapfere Widerſtand der ruſſiſchen Maſſen 


Die Balkanentſcheidungen 


Der 23. September war der erſte Mobilmachungstag der 
bulgariſchen Armee, über deren Zweck die amtliche „Agence 
Bulgare“ erklärte: 

Der Eintritt Bulgariens in den Zuſtand der bewaffneten Neu⸗ 
tralität iſt nach der Auffaſſung amtlicher Kreiſe aus den Verände⸗ 
rungen zu erklären, die kürzlich in der politiſchen und mili⸗ 
täriſchen Lage entſtanden ſind. Bulgarien hat keinerlei feindliche 
Abſichten, iſt aber feſt entſchloſſen, ſeine Rechte und feine Unab⸗ 
hängigkeit Gewehr bei Fuß zu wahren. Nach dem Muſter von 
Holland und der Schweiz, die nicht gezaudert haben, vom Kriegs 
beginn an zu dieſer Maßregel zu greifen, ſieht ſich Bulgarien in 
Anbetracht der Truppenbewegungen bei ſeinen Nachbarn genötigt, 
die bewaffnete Neutralität auszuſprechen, wobei es jedoch die Be⸗ 


ratungen und Verhandlungen mit den Vertretern beider krieg⸗ 
führenden Gruppen fortſetzt. 
Der bulgariſchen Mobilmachung folgte unmittelbar 


die griechiſche, die 
maßnahme bezeichnet wird. 


amtlich als bloße Sicherheits- 
Ueber die Haltung Rumä- 


niens wurde am 26. September bekanntgegeben: 


Der Alpenkrieg: Munitionskarren auf der Fahrt zum Depot 


Der Miniſterrat wurde ſich darüber ſchlüſſig, daß die Mobili⸗ 
ſierung in Bulgarien und Griechenland kein Grund für die Aen⸗ 
derung der Haltung Rumäniens ſei, das infolgedeſſen auch keine 
neuen militäriſchen Maßnahmen treffen wird. 

Im Lager unſerer Gegner, in deren Berechnungen Bul⸗ 
garien eine beſonders bedeutſame Rolle geſpielt hatte, wurde 
deſſen Mobilmachung mit Aeußerungen mehr oder minder 
ſtarken Unwillens aufgenommen, je nachdem man hoffte, 
durch Drohungen oder Lockungen noch das Aeußerſte ver⸗ 
hüten zu können. Eine eigenartige Miſchung dieſer Elemente 
zeigte die Rede, die Sir Edward Grey am 28. Sep⸗ 
tember im Unterhaus hielt. Neben beſchwörenden Worten, 
ſich von dem böſen Deutſchland nicht umgarnen zu laſſen 
und dem menſchenfreundlichen England, das ſelbſtlos ledig⸗ 
lich das Wohl der anderen Völker erſtrebe, zu folgen, die 
drohend erhobene Fauſt: 

Solange ſich Bulgarien nicht auf die Seite der Feinde Eng⸗ 
lands und deſſen Verbündeten ſchlägt, wird Englands Macht oder 
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Und ſolange die Haltung Bul⸗ 
gariens nicht aggreſſiv iſt, ae die freundſchaftlichen Be⸗ 
i ziehungen nicht geſtört werden. Wenn aber Bulgariens Mobili⸗ 
ſation eine aggreſſive Se an der Seite unferer Feinde an⸗ 
nimmt, ſo ſind wir bereit, unſeren Freunden auf dem Balkan jede 
Unterftügung zu gewähren, die in unſerer Macht liegt, und zwar 
im Verein mit unſeren Verbündeten und ohne Vorbehalt, ohne 
= Einſchränkungen, ſowie in einer Weiſe, die jenen am angenehm 


Intereſſen angewendet werden. 


igt den was dieſe nicht ae kräftiger als je 
auf den Beinen zu ſein. 


Die neue DB 


fi Die amtlichen Meldungen 
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ſtlicher Kriegsſchauplatz. Auf der ganzen 
m Meere bis an die Vogeſen nahm das feindliche Ge— 
r an Stärke zu und ſteigerte ſich öſtlich von Ypern, zwi⸗ 
dem Kanal von La Baſſée und Arras, ſowie in der Cham⸗ 
e von Prosnes bis zu den Argonnen zu äußerſter Heftigkeit. 
nach der zum Teil fünfzig ſtündigen ſtärkſten 
rvorbereitung erwarteten Angriffe haben begonnen. 
n den 5 von dp ern nad) Roulers und nach 
Ihr Angriff 5 


9 e abgehen Ferner greifen ſie nordöstlich und 
ich von Armentieres und nördlich des Kanals von La 
anz ſie verſuchen dabei die Benutzung von Gaſen und Stink⸗ 
Am 23. September, abends, drangen, wie nachträglich 
kannt geworden iſt, die Franzoſen in unſere zerſchoſſenen Gräben 
Souchez ein. Sie wurden ſofort wieder hinausgeworfen. 
ern wurden ſie abermals bei Souchez und beiderſeits von 
ille zurückgeſchlagen. In der Champagne, von Prosnes 
zu den Argonnen, erfolgten franzöſiſche Angriffe, die an den 
n Stellen abgewieſen wurden. Zum Teil wurden ſie bereits 
h unſere ſtarke Artillerie zum Scheitern gebracht, zum Teil 
en ſie erſt wenige Schritte vor unſeren Hinderniſſen im Feuer 
rer Infanterie und Maſchinengewehre zuſammen, Die zu⸗ 
lutenden feindlichen Maſſen erlitten im heftigſten Artillerie⸗ 
ſchinengewehrfeuer ſehr erhebliche Verluſte. An einzelnen 
der Front iſt der Nahkampf noch im Gange. Ein ſchwacher 
ſiſcher Vorſtoß auf Bezange⸗la⸗Grande (nördlich von Lund 
hatte keinen Erfolg. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Heeresgruppe 
. Hindenburg. Ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich von Leane⸗ 
waden ſowie bei Wilejka und Rabun wurden abgeſchlagen. 
AUnſere Angriffe in der Front ſüdlich von Soly werden fortgeſetzt, 
die Ruſſen ſetzen unſerem Vordringen in der allgemeinen Linie 
Smorgon—Wiſchnew — weſtlich von Sabereſina — Jjeljatitſchi 
(an der Einmündung der Bereſina in den Njemen) noch Wider- 
ſtand entgegen. Bei Friedrichſtadt ſchoß ein deutſcher Flieger ein 
ruſſiſches Flugzeug herunter. Heeresgruppe Leopold 
v. Bayern: Nördlich von Korelitſchi wehren ſich die Ruſſen 
hartnäckig; unſere Truppen ſtürmten die Stadt Negniewitſchi 
(nordöſtlich von Nowogrodek) und ſchlugen mehrere ſtarke Gegen- 
angriffe ab. Oeſtlich und ſüdöſtlich von Baranowitſchi iſt unſer 
Angriff auf dem Weſtufer der Szezara im Vorſchreiten. Es 
wurden einige hundert Gefangene gemacht. Weſtlich Nedwje⸗ 
ditſchi und ſüdlich bis Lipſk iſt die Szezara erreicht. 

26. September. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Die Kämpfe in Ver⸗ 
folg der ſeit Monaten vorbereiteten franzöſiſch-engliſchen Offenſive 
nahmen auf dem größeren Teil der Front ihren Fortgang, ohne 
die Angreifer ihrem Ziele in nennenswerter Weiſe näher zu 
e An der Küſte verſuchten auch engliſche Schiffe durch 
Feuer beſonders auf Zeebrügge einzugreifen. Sie hatten keinen 
Erfolg. Nachdem ein Schiff geſunken und zwei andere beſchädigt 
waren, zogen ſie ſich zurück. Im Ypern-Abfchnitte erlitt der Feind 
große Verluſte. Vorteile errang er nicht. In unſeren Händen 


a 


Einfluß fraglos in keiner feindlichen Weiſe gegen die bulgariſchen 


zurückzudrücken. 


Eine be Rolle er de i 
faktoren, deren Eingreifen auf dem B 
verheißen wird, ſpielen die Italiener, d bei de 
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um ſo größeren Eifer zeigen, ihre Balkanpläne 
Dieſe Pläne freilich ſind nicht gerade geeignet, 
Eintracht in den Reihen unſerer Gegner zu ve! . 
auf neue Bundesgenoſſen anlockend zu wirken. 
lieniſche Flotte hat übrigens wieder einmal von ſich 
gemacht. Nicht durch ihre Taten, ſondern durch ein 
Unglück, das ſie traf: die Vernichtung des große 
ſchiffes „Benedetto Brin“, das am 27. Se 
Hafen von Brindiſi in die Luft flog. Arſache unbeka 
Vielleicht ſchlechtes Pulver, wie ſeinerzeit bei dem f 
ſiſchen Panzer „Jena“. 1 ein herber BE nd 
nirgends, nirgends ein Erfolg. . 


eltgeſchichte 
der Oberſten Heeresleitung 


ließen die Engländer 2 Offiziere, 100 Mann, 6 Maſchinenge eh 
Südweſtlich Lille gelang es dem Gegner, eine unſerer Diviſion 
bei Loos aus der vorderſten in die zweite Verteidigungs 
Hierbei haben wir naturgemäß erheblich 
buße auch an dem zwiſchen den Stellungen eingebauten Me 
aller Art erlitten. Der im Gange befindliche Gegenangriff ſchr 
erfolgreich fort. Die Trümmer des einſtigen Dorfes Sou 
räumten wir freiwillig. Zahlreiche andere Angriffe auf di 
Front wurden glatt abgeſchlagen, an vielen Stellen mit ſchwer 
Verluſten für den Gegner. Hierbei zeichnete ſich das 39. L 
wehrregiment beſonders aus, das bei dem Durchbruchsverſ. 
Mai nördlich Neuville den Hauptſtoß hatte aushalten 
Wir haben hier über 1200 Gefangene, darunter einen engli 
Brigadekommandeur und mehrere Offiziere, gemacht und 10 
ſchinengewehre erbeutet. Auch bei dem Ringen zwif chen 
Reims und Argonnen mußte nördlich von Perthes eine . 
deutſche Diviſion ihre durch nahezu ſiebzigſtündige ununterbro⸗ 

chene Beſchießung zerſtörte vorderſte Stellung räumen und d 
zweite, zwei bis drei Kilometer dahintergelegene einneh = 
übrigen aber ſcheiterten auch hier alle feindlichen Dur 
verſuche. Beſonders hartnäckig wurde nördlich Mourmelor 
Grand und dicht weſtlich der Argonnen gekämpft. Hier 
denn auch durch unſere braven Truppen der Angreifer am ſtär 
geſchädigt. Norddeutſche und heſſiſche Landwehr ſchlug 
vorragend. Mehr als 3750 Franzoſen, darunter 39 Offiz re, 
wurden gefangen genommen. Im Luftkampf hatte unſere 
Flieger gute G Ein i ſchoß ein e 


Abſturz. De zur a eines zum 1 7 155 an 89 
angeſetzten aus drei Flugzeugen beſtehenden franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders aufgeſtiegene Unteroffizier Böhm brachte zwei Flugzeug 
Abſturz, nur das dritte entkam ihm. 5 E 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Heede re 
v. Hindenburg. Deftlih von Wilejfa find erneute ruſſiſche 
Angriffe abgewieſen. Weſtlich von Wilejka wird heftig geki 
Auf der Front zwiſchen Smorgon und Wiſchnew drangen wi 
mehreren Stellen in die feindlichen Stellungen ein; der K 
dauert noch an. Nordweſtlich von Saberefina warf unſer An 
die Ruſſen über die Bereſina zurück. Weiter ſüdlich bei Djelje 
titſchi und Ljubtſcha iſt der Niemen erreicht. Es wurden 900 
fangene gemacht und 2 Maſchinengewehre erbeutet. Hee 
gruppe Leopold v. Bayern: Der Gegner tft 9 
gedrängt. 550 Gefangene ſind eingebracht. 2 


27, September, 
Weſtlicher ee An er = 


een 155 der Feind ſeine en 1 
Südweſtlich von Lille iſt die große feindliche Offen 
Gegenangriff zum Stillſtand gebracht. Heftige feindliche 
angriffe brachen nördlich wie ſüdlich von Loos unter ſtär te 
Einbuße für die Engländer zuſammen. Auch in Geg 
Souchez und beiderſeits Arras wurden alle Angriffe b 
ſchlagen. Die Gefangenenzahl hes ch au 25 O 


b dengewebren auf Et Die 
zwiſchen Reims und Argonnen machte 
zortſchritte. Sämtliche Angriffe des Feindes, 
r Straße Somme-Py—Suippes ſowie nördlich 
—Maſſiges und öſtlich der Aisne heftig waren, 
r ſchwerſten Verluſten für ihn. Die Gefangenen» 
ſich hier auf über 40 Offiziere, 3900 Mann. 
8 Flugzeuge, darunter ein franzöſiſches Groß— 
I ze wurden geſtern im Luftkampf nordöſtlich Ypern, 
˖ ch Lille und in der Champagne, zwei weitere feindliche 
durch Artillerie- und Gewehrfeuer ſüdweſtlich Lille 
r Champagne zum Abſturz gebracht. Feindliche Flieger 
mit Bomben die Stadt Peronne, wo zwei Frauen, zwei 
ötet, zehn weitere Einwohner verwundet wurden. 

icher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe 
rdenburg Im Rigaiſchen Meerbuſen wurden ruſſiſche 
sſchiffe, darunter ein Linienſchiff, durch deutſche Flieger an⸗ 
n. Auf dem Linienſchiff und einem Torpedobootszerſtörer 
Treffer beobachtet. Die ruſſiſche Flotte dampfte ſchleu⸗ 
nördlicher Richtung ab. Auf der Südweſtfront von Düna⸗ 
rde dem Feinde geſtern eine weitere Stellung entriſſen; 
Offiziere und über 1300 Mann Gefangene gemacht und 
nengewehre e erbeutet. Weſtlich von Wilejka wird unſer 
ortgeſetzt; ſüdlich von Smorgon wurden ſtarke feindliche 
riffe abgewieſen. Zwiſchen Krewo—Wiſchnew machten 
e Truppen Fortſchritte. Der rechte Flügel und die Heeres⸗ 
pe Leopold v. Bayern haben die Weſtufer des 
Se Schtſcherſſy, des Serwetſch und der Schatſchara vom 
Oeſtlich Baranowitſch hält der Feind noch kleine 
Der ul wi der ganzen Front iſt im Gange. 


5 Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der Gegner ſetzte 
ſeine Durchbruchsverſuche auch geſtern fort, ohne irgend» 
Iche Erfolge zu erreichen. Dagegen erlitt er an vielen Stellen 
ſehr empfindliche Verluſte. Bei Loos unternahmen die Engländer 
5 einen neuen Gasangriff; er verpuffte völlig wirkungslos. Unſer 

Geg e brachte neben gutem Geländegewinn 20 Offiziere, 750 
in an Gefangenen, deren Zahl an dieſer Stelle damit auf 
97 einschließlich Offiziere) ſteigt. 9 weitere Maſchinengewehre 
rden erbeutet. Bei Souchez, Angres, Roclincourt und ſonſt 
der ganzen Front der Champagne bis an den Fuß der Ar— 
wurden franzöſiſche Angriffe reſtlos abgewieſen. In der 
on Souain brachte der Feind unter merkwürdiger Ver⸗ 


n 5 Argonnen Puh 8 ein Heiner Vor⸗ 

zur Verbeſſerung der Stellung bei Fille Morte ausgeführt. 
zeitigte das gewünſchte Ergebnis und lieferte außerdem 4 Offi⸗ 
250 Mann an Gefangenen. Auf der Höhe bei Combres 
vorgeſtern und geſtern durch umfangreiche Sprengungen 
dliche Stellung auf breiter Front zerſtört und verſchüttet. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Heeresgruppe 
nburg. Der geſtern auf der Südweſtfront von Düna⸗ 
zurückgedrängte Gegner ſuchte ſich in einer rückwärts gele⸗ 
Stellung zu halten; er wurde angegriffen und geworfen, 
ich des Dryswjaty⸗Sees finden Kavallerie⸗ Gefechte ſtatt. — 
Ergebnis der Armee des Generaloberſten v. Eichhorn in der 
icht von Wilna, die zum Zurückwerfen des Feindes bis über 
inie Narocz⸗ See—Smorgon—Wiſchnew geführt hat, beträgt 
efangenen und Material: 70 Offiziere, 21 908 Mann, 3 Ge⸗ 
e, 72 Maſchinengewehre und zahlreiche Bagage, die der Feind 
ſeinem eiligen Rückzug zurücklaſſen mußte. Die Zuſammen⸗ 
ung dieſer Beute konnte infolge unſeres ſchnellen Vormarſches 


c 


Iten. — Südlich von Smorgon blieb unſer Angriff im Fort- 
ten; nordöſtlich von Wiſchnew iſt die feindliche Stellung 
brochen; 24 an 3300 Mann wurden dabei zu Gefan⸗ 

en gemacht und 9 Maſchinengewehre erbeutet. Heeres⸗ 
ruppe Leopold v. Bayern. Die Brückenköpfe öſtlich von 
ranowitſchi ſind nach Kampf in unſerem Beſitz. 350 Gefangene 
ind ngebracht. Heeresgruppe des General v. Lin⸗ 
n N De . er den a unterhalb von Luzk 


feindlichen 
Angriffs» 


625 Kriegsſchauplatz. Die 
chverſuche wurden auf den bisherigen 


Be 


zoſen, die bei Fille Morte verlorenen Gräben zurüdzuerobern, 


und Argonnen waren die Kämpfe erbittert. 


erſt jetzt en die bislang gemeldeten Zahlen ſind in ihr nicht 


1 

1 
abſchnitten mit Erbitterung fortgeſetzt. Ein Gegenangriff nach l 
einem abermals geſcheiterten engliſchen Gasangriffe führte zum 
Wiedergewinn eines Teiles des nördlich Loos von uns aufgege⸗ 
benen Geländes. Heftige engliſche Angriffe aus der Gegend Loos 
brachen unter ſtarken Verluſten zuſammen. Wiederholte erbitterte 
franzöſiſche Angriffe in Gegend Souchez Neuville wurden, teil- 
weiſe durch heftige Gegenangriffe, zurückgewieſen. Auch in der 
Champagne blieben alle feindlichen Durchbruchsverſuche erfolglos. 
Ihr einziges Ergebnis war, daß der Feind nordweſtlich Souain 
in einer Strecke von 100 Metern noch nicht wieder aus unſerem 
Graben vertrieben werden konnte. An dem unbeugſamen Wider⸗ 
ſtand badiſcher Bataillone ſowie des Rheiniſchen Reſerve-Reg. 65 
und des Weſtfäliſchen Infanterie-Reg. 158 brachen ſich die unaus⸗ 
geſetzt e franzöſiſchen Angriffswellen. Die ſchweren = 
Verluſte, die ſich der Feind beim oft wiederholten Sturm gegen % 
die Höhen bei Maſſiges zuzog, waren vergeblich. Die Höhen find 
reſtlee von unferen Truppen gehalten. Die Verſuche der Fran- 


ſcheiterten, die Gefangenenzahl erhöhte ſich. — In Flandern wur⸗ 
den zwei engliſche Flugzeuge heruntergeſchoſſen, die JInſaſſen ge 
fangen genommen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Heede 
Hindenburg. Der Angriff ſüdweſtlich Dünaburg iſt bis 
die Höhe des Swenten - Sees vorgedrungen. 
Dryſwjaty⸗Sees und bei Poſtawy dauern die Kavallerie⸗G 
an. Unfere Kavallerie hat, nachdem fie die Operationen d 
mee des Generaloberſten v. Eichhorn durch Vorgehen ge 
Flanke des Feindes wirkſam unterſtützt hatte, die Gegend 
öſtlich von Wilejka verlaſſen; der Gegner blieb untätig. 
von Wilejka wurden unvorſichtig vorgehende feindliche Kolo 
durch Artilleriefeuer zerſprengt. Zwiſchen Smorgon und 
new ſind unſere Truppen in ſiegreichem Vorſchreiten. Heer 
gruppe Linſingen. Die Ruſſen ſind hinter den mem ” 
die Putilowka geworfen 
30. September. 5 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Der Feind 9050 
e ede gejtern nur in 5 e 1 


chen beſetzte Stellung in die Luft 1 ich 
ſchritt unſer Gegenangriff langſam vor. Südöſtlich von S 
gelang es den Franzoſen an zwei kleineren Stellen in 
Linien einzudringen, es wird dort noch gekämpft. Ein franz 
Teilangriff ſüdlich Arras wurde leicht abgewieſen. Zwiſchen 
Südlich St. Me 
a⸗Py he eine feindliche De 8 bie 6: 


ne eifenbahn pale Menehould 1 179 geſter I 
weiſe im erbitterten Nahkampf, unter ſchweren feindlich Ver Pr 
luſten abgeſchlagen. Heute früh brach ein ſtarker feindliche An: 
griff an der Front nordweſtlich Maffiges zufammen. rdlic 
Maſſiges ging eine dem flankierenden feindlichen Feuer ſehr u 
geſetzte Höhe (191) verloren. Auf den übrigen Fronten fa 
Artillerie- und Minenkämpfe in wechſelnder Stärke ſtatt. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Heeresgruppe 
Hindenburg. Südlich von Dünaburg iſt der Feind in die Seen? 
engen öſtlich von Weſſelowo zurückgedrängt. Die Kavalleriekämpfe 
zwiſchen Dryswjath⸗See und der Gegend von Poſtawy waren für 
unſere Diviſionen erfolgreich. Oeſtlich von Smorgon iſt die feind: 
liche Stellung im Sturm durchbrochen; es wurden 1000 Gefangene 
(darunter 7 Offiziere) gemacht und ſechs Geſchütze, vier Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Südlich von Smorgon dauert der Kampf an. 
Heeresgruppe Leopold von Bayern: Feindliche Teil⸗ 
angriffe gegen viele Abſchnitte der Front wurden blutig abge⸗ 
wieſen. Heeresgruppe Linſingen: Die Ruſſen wurden am 
oberen Kormin in öſtlicher Richtung zurückgeworfen. Zwei ruſſiſche 
Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. i 
1. Oktober. 

Feindliche Monitore beſchoſſen wirkungslos die Umgegend von 
Lombartzyde und Middelkerke. Einen neuen Angriff verſuchten die 
Engländer geſtern nicht wieder. Unſere Gegenangriffe nördlich 
von Loos machten bei heftiger feindlicher Gegenwehr weiter Fort⸗ 
ſchritte. Einige Gefangene, zwei Maſchinengewehre und ein 
Minenwerfer fielen in unſere Hand. Verſuche der Franzoſen, 
öſtlich von Souchez und nördlich von Neuville Raum zu gewinnen, 
mißglückten. In der Champagne ſcheiterte ein mit ſtarken Kräften 7 
unternommener feindlicher Angriff öſtlich Auberive. Ebenſo er- 
folglos waren ſämtliche franzöſiſchen Angriffe in Gegend nord— 


tals des Roten Kreuzes in Görz. 


gebiete die ruſſiſche Gegenoffenſive gebrochen. 
geſtern feine Stellungen nordweſtlich von Dubno und im Styr⸗ 


weſtlich Maſſiges, an denen Truppenteile von ſieben verſchiedenen 
Diviſionen beteiligt waren. Die Zahl der bei den Angriffen in der 
Champagne bisher gemachten Gefangenen iſt auf 104 Offiziere, 
7019 Mann geſtiegen. Erfolgreiche Minenſprengungen beſchädigten 
die franzöſiſche Stellung bei Vauquois. Franzöſiſche Flieger be⸗ 
warfen Henin-Lietard mit Bomben, durch die acht franzöſiſche 
Bürger getötet wurden. Wir hatten keine Verluſte. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Heeresgruppe 
von Hindenburg: Weſtlich von Dünaburg, bei Grendſen, 
wurde eine weitere Stellung des Feindes geſtürmt; in Kämpfen 
öſtlich von Madziol ſowie auf der Front zwiſchen Smorgon und 
Wiſchnew ſind ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten zu⸗ 


8 


ſammengebrochen. Die Heeresgruppe machte geſtern 1360 Ge⸗ 
a Heeresgruppe Prinz Leopold von Bay⸗ 
ern: Der Feind wiederholte feine vergeblichen Teilangriffe; ale 
Vorſtöße find abgewieſen; ſechs Offiziere, 494 Mann und ſechs 


fangene. 


Heeresgruppe 
Heeresgruppe 


Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand. 
v. Mackenſen: Die Lage iſt unverändert. 


v. Linſingen: Unſer Angriff ſchreitet fort. 
* 


Die Zahl der im Monat September von deutſchen Truppen im 
Oſten gemachten Gefangenen und die Höhe der übrigen Beute 
beträgt: 421 Offiziere, 95 464 Mann, 37 Geſchütze, 298 Maſchinen⸗ 
gewehre, ein Flugzeug. 2 


Die Meldungen des öſterreichiſch-ungariſchen Generalſtabes 


25. September. 

Rufſſiſcher Kriegsſchauplatz. Gegen unſere wol⸗ 
hyniſche Front unternahm der Feind wieder eine Reihe mitunter 
ſehr heftiger Angriffe, die an einzelnen Punkten bis in unſere 
Gräben führten, aber überall blutig abgewieſen wurden. Die 
Ruſſen erlitten große Verluſte. Die Zahl der an der Ikwa⸗Linie 
geſtern und vorgeſtern eingebrachten Gefangenen beträgt 20 Ofſi⸗ 
ziere und etwa 4000 Mann. Die im Wald⸗ und Sumpfgebiet 
am unteren Styr vorgehende öſterreichiſch-ungariſche Reiterei 
entriß dem Feind abermals einige zäh verteidigte Ortſchaften. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der Tiroler 
Weſtfront eröffnete unſere Artillerie nun auch im Ortlergebiete 
das Feuer. Eine feindliche Abteilung, die im Cedehtale vorge- 
gangen war, flüchtete bis San Caterina; eine andere wurde aus 
ihrer Stellung weſtlich der Königsſpitze verjagt. Oeſtlich des 
oberen Daonetals ſäuberten unſere Truppen die Cima Latola vom 
Gegner. An der Dolomitenfront ſcheiterte ein Angriff auf unſere 
Stellung am Col dei Bois, wobei die Alpini, die ſich zu dieſer 
Unternehmung freiwillig gemeldet hatten, große Verluſte erlitten. 
Weſtlich von Ronchi fand ein italieniſcher Feſſelballon durch Ex⸗ 
ploſion ſein Ende. 

26. September. 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Der Feind hat auch 


geſtern ſeinen Verſuch, bei Nowo Alekſiniee unſere Front zu 


ſprengen, unter großem Kräfteaufwand fortgeſetzt. Die ſeit 
mehreren Tagen währende Schlacht endete für die Ruſſen mit 
einer vollen Niederlage. Wo immer es dem Gegner vorübergehend 
gelungen war, in einen unſerer Schützengräben einzudringen, 
überall wurde er unter großen Verluſten von den herbeieilenden 
Reſerven zurückgeworfen. Noch geſtern nachmittag und abend 


brachen ſüdlich von Nowo Alekſiniee zehnmal wiederholte ruſſiſche 
Angriffe zuſammen, und öſtlich von Zalozee wurden feindliche Ab⸗ 


teilungen, die ſich durch unſere zerſchoſſenen Hinderniſſe den Weg in 
unſere Stellungen gebahnt hatten, als Gefangene abgeführt. An 
der Ikwa⸗ und Styr⸗Front erlahmte die Tätigkeit des Feindes. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Geſtern be- 
ſchränkte ſich die Tätigkeit der Italiener auf eine heftige Beſchie⸗ 
ßung des durch die Genfer Flagge weithin gekennzeichneten Spi⸗ 
Die feindliche Artillerie er- 
zielte in dieſer Sanitätsanſtalt fünf Volltreffer, von denen eine 
Granate in den Operationsſaal drang, weitere 53 Geſchoſſe fielen 
in unmittelbarer Nähe des Gebäudes ein. Einen militäriſchen 
Zweck hatte dieſe völkerrechtswidrige Handlung nicht, da ſich weit 
und breit keine Truppen befanden. 
27. September. 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Aehnlich wie in Oſt— 
galizien und cn der Ikwa iſt nun auch im wolhyniſchen Feſtungs⸗ 
Der Feind räumte 


Abſchnitte bei Luck und weicht in öſtlicher Richtung zurück. Der 
Brückenkopf öſtlich von Luck iſt wieder in unſerer Hand. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Die Lage iſt 
unverändert. Verſuche des Feindes, an unſere Stellung auf dem 
Monte Piano heranzukommen, wurden abgewieſen. Am Nord— 
rande der Hochfläche von Doberdo brach ein Angriff einer Ber- 
ſaglieri⸗Abteilung an unſeren Hinderniſſen zuſammen. 

28. September. 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Durch die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Streitkräfte am Styr mit der 
Umklammerung bedroht, ſah ſich der Feind gezwungen, ſeine unter 
großen Opfern unternommene Offenſive im wolhyniſchen Feſtungs⸗ 
gebiet aufzugeben. Der ruſſiſche Rückzug dauerte geſtern den 
ganzen Tag über an und führte das feindliche Heer hinter die 
Putilowka; unſere Armeen verfolgen. In den Nachhutgefechten 


Korminbaches 


öſtlich von Luck nahmen unſere Truppen vier ruſſiſche Offiziere 
und 600 Mann gefangen. a 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der Dolo⸗ 
mitenfront wurde heute früh ein Angriff des Feindes gegen den 
Col dei Bois mit Handgranaten abgewieſen. Geſtern beſchoſſen 
die Italiener neuerdings das Spital des Roten Kreuzes in Görz 
mit etwa fünfzig Granaten, obwohl dieſe Sanitätsanſtalt, da ſie 
noch nicht vollſtändig geräumt werden konnte, noch die Genfer 
Flagge trug. Im Abſchnitt von Doberdo vereitelte unſer Feuer 
einen Angriffsverſuch gegen den Monte dei Sei Buſi. 

29. September. 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Im wolhyniſchen 
Feſtungsgebiet warfen unſere Truppen den Gegner aus allen weſt⸗ 
lich der oberen Putilowka eingerichteten Nachhutſtellungen. Weiter 
nördlich erſtürmten ſie das zäh verteidigte Dorf Boguslawka. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. Im Stilfſerjoch⸗ 
gebiet vernichtete unſer Artilleriefeuer mehrere feindliche Ge⸗ 
ſchütze. Ein auf der Hochfläche von Vielgereuth nördlich des 
Coſton angeſetzter italieniſcher Angriff brach nach kurzem Feuer⸗ 
gefecht zuſammen. Gegen den Mrzli Brh und den Tolmeiner 
Brückenkopf begann geſtern nachmittag ein ſehr heftiges Artillerie⸗ 
feuer, dem abends je ein Angriff auf den genannten Berg und 
bei Dolje folgte. Beide Angriffe wurden an unſeren Hinderniſſen 
abgeſchlagen; bei Dolje warfen unſere Truppen den durch zer⸗ 
ſchoſſene Hindernisſtellen eingedrungenen Feind ſogleich wieder 
hinaus. Wie immer blieben alle Stellungen feſt in unſerem Beſitz. 
30. September; 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Im Sumpfland des 
Truppen mehrere Stützpunkte, wobei vier ruſſiſche Offiziere und 
1000 Mann in Gefangenſchaft fielen. Die k. u. k. Streitkräfte in 
Litauen wieſen ruſſiſche Angriffe ab. Die Kämpfe führten ſtellen⸗ 
weiſe zum Handgemenge. Der Gegner erlitt große Verluſte. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. An der Tiroler 


Weſtfront wurde in der vergangenen Nacht im Adamellogebiet ge⸗ 
Ein Angriffsverſuch des Feindes auf den Paß weſtlich 
der Cima Preſena wurde durch unſere Artillerie abgewieſen; auch 
bei der Mandronhütte mußten die Italiener nach mehrſtündigemm 


kämpft. 


Gefecht zurückgehen. Auf der Hochfläche von Vielgereuth griffen 
ſie gleichfalls nachts unſere Stellungen zweimal vergebens an. 


erſtürmten öſterreichiſch-ungariſche und deutſche 


Ebenſo ſcheiterten an der Kärntner Front nächtliche Angriffe auf 


unſere befeſtigten Linien 


Pontafe). 


weſtlich des Bombaſchgrabens (bei 


Die Kämpfe bei und nördlich von Tolmein dauern 


fort. Vor dem Mrzli Vrch wich der Feind in feine alten Stellung 
gen zurück. Gegen Dolje griff er wiederholt an, wurde aber ſtets 


abgewieſen. Heute früh begann das 
gegen den Raum von Tolmein, 
1. Oktober. a 


italieniſche Artilleriefeuer 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. Bei Nowo Alexiniee 


ſcheiterte ein ruſſiſcher Angriffsverſuch unter unſerem Artilleriefeuer 


ſchon in der Vorbereitung. Am Korminbach gewannen die Verbün⸗ 
deten erneut Raum. Ruſſiſche Gegenangriffe wurden abgewieſen. 


Fünf öſterreichiſch⸗ungariſche Eskadronen nahmen bei einem ſolchen 


Vorſtoß des Feindes zwei Offiziere und 400 Mann gefangen und 
erbeuteten ein Maſchinengewehr. An den letzten zwei Gefechtstagen 
fielen in dieſem Raum zehn Offiziere und 2400 Mann des 5 
in die Gefangenſchaft. 

Italieniſcher 


abgeſchlagen. Geſtern früh griffen die Italiener den Mrzli Vrh 


und die Südweſthänge dieſes Berges mit ſtarken Kräften dreimal 


vergebens an; dabei erlitten ſie ſehr ſchwere Verluſte. 


Feindes 


Kriegsſchauplatz. An der Tiroler 
und Kärntner Front fanden geſtern nur Geſchützkämpfe ſtatt. Die 
bereits gemeldeten Vorſtöße gegen unſere befeſtigten Linien weſtlich 
des Bomaſchgrabens wurden von den braven Salzburger Schützen 


RE 


Deutſcher Flieger verfolgt einen ruſſiſchen Militärzug Zeichnung von Kanonier P. Helwig 


Die zwölf 


Der Reichsbankpräſident Dr. Havenſtein, neben 
Dr. Helfferich der Leiter unſerer wirtſchaftlichen Kriegfüh⸗ 
rung, bemerkte zu dem Ergebnis der dritten Kriegs⸗ 
amleihe, das ohne die Feldzeichnungen einen Geſamt⸗ 
Dettag von 12 non 101 Millionen 
erreicht hat: 
Unſere Kriegsanleihe iſt eine neue Großtat des deutſchen 
Volkes, und zum zweiten Male — wie es ſeinerzeit ſchon die März⸗ 
anleihe war — die größte, die je ein Volk auf dem finanziellen 
Gebiet vollbracht hat. Die deutſche wirtſchaftliche Arbeit hat ſich 
im Laufe des Krieges den veränderten Verhältniſſen immer voll⸗ 
kommener angepaßt, und fie geht nunmehr nach 14 Kriegsmonaten 


Friedenszeiten. Das ganze Land iſt erfüllt von regſter Arbeit, 
5 auch von dem ebenſo freudigen und entſchloſſenen Willen, in dieſem 
Daſeinskampf, den Kaiſer und Reich führen, jeder Einzelne an 
ſeinem Platz, wie draußen mit Wehr und Leib, ſo drinnen mit 


zu ſtellen. Auf dieſem Boden iſt der Erfolg auch der dritten 


Paris die ruſſiſche Verwüſt ung des eigenen Lan⸗ 
N des und die Vertreibung der polniſchen, lettiſchen, jüdi⸗ 
5 ſchen Bewohner geprieſen. Jetzt geben ſelbſt ruſſiſche Blätter 
uu, daß die zwangsweiſe Austreibung „ein in ſeinen Folgen 
trauriger Fehler“ war. 
: moſti“: 
„Es gibt zwar noch 15 theoretiſche Verteidiger einer ſolchen 
Maßnahme, die darin eine betrübende Notwendigkeit des Krieges 
erblicken. Vor ihren Augen ſteht das Beiſpiel des vaterländiſchen 
Krieges von 1812. Aber das, was damals realiſierbar war, wo 
die feindliche Invaſion einen verhältnismäßig engen, wenn auch 
langen Landſtreifen längs der Smolensker Straße ergriff, iſt bei 
der heutigen Breite des Angriffs und angeſichts der Dichtigkeit 
der Bevölkerung der vom Kriege berührten Gebiete nicht zu ver— 
wirklichen.“ 
Mit welcher barbariſchen Härte dieſer törichte Plan 
rchgeführt wurde, 
u berichtet. Die nachfolgende ergänzende Schilde— 
rung, die dem Brief eines Offiziers an die „Deutſche Tages- 
zeitung“ entnommen iſt, hat für uns nicht nur menſchliches 
AIntereſſe, fie zeigt auch, weſſen die ruſſiſche Soldateska fähig 
iſt, die das menſchenfreundliche England zum Gebieter über 
Dieutſchlands Oſten machen wollte: 
Nur eine einzige große nach Nordoſt führende Landſtraße über 
Kobryn auf Minsk war dem ruſſiſchen Heere zum Abzug durch die 
breiten Rokitnoſümpfe verblieben. Sie war gewiſſermaßen der 
einzige Damm durch das Sumpfgebiet, die Landbrücke über das 
beiderſeits unbefahrbare Gelände. Die Ruſſen hatten den feſten 
Landſtreifen benutzt, um in mehreren Kolonnen, dicht nebenein- 
ander, zu marſchieren. Bei dieſer aufs äußerſte beengten Be— 
wegungsfreiheit und der Eile ihres Abzugs muß ihnen nun das 
Heer der mitgeſchleppten Landesbewohner ſchwer zur Laſt gefallen 
ſein, und ſo griffen ſie zu dem furchtbaren Mittel, dieſe Aermſten 
maſſenweiſe von ſich zu ſtoßen, ſie zumeiſt ohne jede Beförderungs⸗ 
möglichkeit auf der endloſen Landſtraße liegen zu laſſen. 


Dem fliehenden Feinde folgten unſere Truppen, auf der 
gleichen, eben 5 Straße, in enger Fühlung. 
wälzten ſich unſere Marſch⸗ und Trainkolonnen die Straße entlang. 
Die wenigen Waſſerſtellen, oft meilenweit entfernt, waren zum 
Teil bereits geleert, teils genügten fie kaum zur notwendigſten 
Erfriſchung unſerer auf ſtaubiger Straße unter ſengender Sommer⸗ 
ſonne in Gewaltmärſchen dahinziehenden Truppen. Die einzige 
Straße Tag und Nacht überfüllt, die Waſſerſtellen leer, die Dörfer 
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Havenſteins Rückblick 


5 beinahe überall ihren ruhigen und ſicheren Gang, faſt wie in 


und zu dieſem freudigen Willen zur Arbeit, das ganze Volk erfüllt 


8 Gut und Arbeit ſich in den Dienſt des Größeren, des Vaterlandes, 


Das ruſſiſche 


. Als der Weisheit letzter Schluß wurde in London und 


So ſchreibt die „Rußkoje Wjedo⸗ 


hat die deutſche oberſte Heeresleitung. 


Tag und Nacht 


Milliarden 1 


e ee Was 1 ee abe 


früherer Jahre durch Beleihung mobil gemacht, ſoweit 
genommene Schuld in abſehbarer Zeit durch neue Erſpa 
Einnahmen wieder abgedeckt werden kann. Und dazu traten 
lich größere Beträge an Betriebskapitalien, die der Krieg nd die 
veränderte e 1 gemacht be Vo 


halten ber Es iſt 1 dilrch ein Susan nenen eine ga 
Volkes, auf das wir mit freudigem Stolz, nn auch mit iefer 
Dankbarkeit blicken dürfen. 


Maſſenelend 


beiderſeits der Straße niedergebrannt, das war das Schi 
von ihrem eigenen Heer ſo kläglich zurückgelaſſenen Bewohn 
Unzählige lagerten ſo ſtumpf zu Seiten der Marf 
I auf ihrem jämmerlichen, bis hierher geführten 9 
Weiber und Kinder ſchluchzten und rangen die Hände. Un 
drängten ſich die letzten Haustiere, Kälber, Schweine und ( 
Alle ermattet. Je höher die Sonne ſtieg, deſto brennend 
der Durſt. Der unaufhörlich aufwirbelnde Staub der 
ſtraße dörrte die Kehlen noch mehr. Und nirgends er: 
Waſſer. 2 en I 1 1 auf in ar 


2. Preis dieſer b N in der das Ge en 
Hungertodes und Verſchmachtens am hellen Tage einhergin 

Beim Marſch am nächſten Morgen trafen wir viele ve 
teils umgekippte, teils ſtehengelaſſene Wagen, alle vol 
auch flüchtig verlaſſene Lagerplätze, mit Kiſſen, Decken 
tratzen überſät. Kilometerlang lag alle zwanzig Schritt ts 
links der Straße ein verendetes Tier... ä 

Weiter geht's durch die brennende Mittagshitze v a 
Scharen hilfloſer Menſchen. . .. Der Tod geht um. Am lichten 
Sonnentage inmitten des lebendigen Pulsſchlages eines vorü 
ziehenden Millionenheeres hält er längs der Straße rei 
Da liegt ein Greis in Decken gehüllt auf verlaffener 5 
ſtätte. Seine Weggenoſſen find geflohen und haben ihn ſei m 
Schickſal überlaſſen. Die Sonne brennt erbarmungslos ihm 
ins welke Geſicht, feine zitternde, wächſerne Hand, die er mit letzt 
Kraft zu uns ſtreckt, zeigt unſerem geübten Blick: er hat bald 0 
e Und neben einem verlaſſenen 8 5 . ein e 


N 10 wie das Pendel einer 11755 ſo regelmä 
ſchwächer werdend. Er ſieht uns nicht an, fo iſt er i 
verſunken. Und ſpielend wird er ſterben, fern von? 1 
Mutter, die ihn verließen. Ein kleiner feſter, freie: 5 „e. we 
abſeits der Straße und von niedrigem Geſtrüpp um 15 
Schauplatz eines Maſſenunterganges geworden. Auf 
verſtreut liegen hier in wüſtem Durcheinander di 
Ueberreſte zahlreicher Wagen und zerfetzte Teile i 
Pferde und Tierleichen in großen Blutlachen maſſenweiſe d 
Hier iſt nicht der bleiche Tod des Hungers oder Durſtes vo 
gegangen, das lehrt ein ſchneller Blick; über dieſe Ti me 
ſtampfte der Reiter Krieg. Hier hatten Koſaken ihre Landsleu 
gezwungen, eine Wagenburg aus ihren Fahrzeugen zu bil f 
denen ſie ſich beim Herannahen der e a verb 


1 


n Wall lauerten he verſteckt, die 
dlichen Bewohner mit ihrem Vieh bei ihren 
ie deutſchen Patrouillen. Spitze und Vortrupp 
n deutſchen Divifion ließen die verſteckten Koſaken 
e Artillerie und dichte Kolonnen der Infanterie 
atterten die verſteckten Maſchinengewehre und Kara⸗ 
ten auf nächſte Entfernung ihren Eiſenhagel in die 

3 Bald aber Be auch das ur Feuer mit 


einer er 1 fepangeartig e Stel- 
die von den Ruſſen, eine immer muftergültiger als 
elegt, von ihnen faſt immer zäh verteidigt und ſchließ⸗ 
A tapferen f erobert worden 1 


vor 115 e 155 er und id heute. 
ar es klar, daß ein Zurückkommen der Beſatzungen dieſer 


en on nicht ſtandhalten können, durch ein Vorſtoßen 


ne ee 
rabowiee vom Bug nach Weſten hin. Um dieſe Stellung, 
ders in der Gegend von Grabowiee und öſtlich davon einer 
ren Feſtung gleicht, kämpften die deutſchen Korps vom 
n. Am 15. waren die Vorſtellungen genommen, und nach 
gigem, heißem Ringen 

Bugarmee auch die 
f a Der 


1 a 
Wolao 


lee 
fe e ON 
Sen 0 


breiter Front einge⸗ 
m ein erneutes Feſt⸗ 
Ruſſen möglichſt zu 
n. e dieſe 1 = 


Ste ng um en Rs 
Regeln der Kunſt aus: 
t. Eine Maßnahme, die 
„Drang nach vorwärts“ 

leicht in einen ſolchen 
Hrnach rückwärts“ umwandelt. 

5 u So ſtieß die rechte Flügel. 
on der Bugarmee bereits 
Grubieszow an der 
zwa wieder auf ſtarken 
erſtand, während die an⸗ 
onen nach verein- 


15 19. ausgebau- 
ungen des Feindes 


ic 
eee e ik 
gegenüberſtanden. Nun 
lt es, auch hier den Gegner 

chnell als möglich zurück⸗ 
fer und als nächſtes Ziel 


“oh on war. Aus dieſer Erkenntnis a ver⸗ 


_ 


Bei eh Bugarmee 


Ostromskiisjdan „0 
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era 


ſtoß des Feindes folgte auf Gegenſtoß, und jedes Vorbrechen ein 


furchtbarer Wirkung in den feindlichen Hinterhalt. Von allen = 
Seiten krachten die deutſchen Granaten in das lebendige Viereck, 
alles zerfetzend, alles dem Tode weihend. Freilich die Koſaken 
waren, die erſte Ueberraſchu⸗g benutzend, entwiſcht und hatten ihre 
ahnungsloſen Landsleute mit Gut und Leben dem durch ſie herbei— 
geführten unabwendbaren ſchrecklichen Schickſale überlaſſen. 

Stumm, mit feſt aufeinander gepreßten Zähnen ziehen wir 
an dieſen ſchauerlichen Bildern vorüber ... 


al 
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Cholm und damit die von Jvangorod über Lublin-Chelm nach 
Oſten führende Bahn in die Hand zu bekommen. Die Ruſſen kämpf⸗ 
ten hier mit ungewohnter Zähigkeit und ſetzten dem Vordringen der 
Deutſchen unter Einſatz auffallend vieler Artillerie und Ausführung 
fortwährender Gegenſtöße einen äußerſt hartnäckigen Widerſtand ent⸗ 
gegen. Aber es half ihnen dies alles nichts! Langſam drangen die 
Korps und Diviſionen vorwärts. Am 20. war Grubieszow in der 4 
Hand der Deutſchen, und das dort befindliche Korps überſchritt die 
Huczwa. Eine Diviſion warf den Gegner in Richtung Czartowice 
zurück und ſetzte ſich in den Beſitz dieſes Ortes. Die Stellung Obr 
wier —8adubce wurde bei Nieledow durchbrochen, der zurückgehen 
Feind in nordöſtlicher und nördlicher Richtung verfolgt, und 
linken Flügel der Bugarmee wurde die Stellung Nordrand Uchan⸗ 
Felikſow 220 (nordweſtlich Wofslawice) —Nordrand Oſtrowski⸗ i 
dan von unſeren Truppen beſetzt. a, 


Bei ihrem Vordringen in nördlicher Richtung mußte die Bug: = 
armee auch darauf Bedacht nehmen, ihre rechte Flanke gegen den von 
Oſten angreifenden Feind zu decken. Zu dieſem Zwecke wurde der 
Armee noch ein Korps zur Verfügung geſtellt, das den Auftrag er- 
hielt, den Bugbogen nordöſtlich Grubieszow vom Feinde zu ſäubern 
und mit der Front nach Oſten und Nordoſten die Sicherung N 
rechten Armeeflanke am Bug zu übernehmen. re 7 

Am 24. und 25. Juli wurde nach hartem Ringen auch b ee. 
wice und Stepankowice genommen, aber jedes weitere Vorwärts⸗ 5 
kommen, beſonders in der Gegend von Teratyn und vor dem linkes 
Flügelkorps der Armee, ſtieß auf den größten Widerſtand. i 3 


zelner Diviſionen von uns 
wurde durch Artillerie- und 
Maſchinengewehr-Flankenſeuer 
ſeitens der Ruſſen zu verhin⸗ 
dern geſucht. fi 

Am 27. mußte der gige he 
der linken Nachbararmee vor, 
überlegenen Angriffen des 
Feindes 
und etwas zurückgehen. 
Infolgedeſſen ſah ſich die Bug 
armee gezwungen, ihren da 
durch freigewordenen linken 
Flügel zurückzubringen. Aber 
weder dieſes, noch der äußerſte A 
Widerſtand der Auffen konnte 
die Armee von ihrer Abſicht, 
Cholm und die Bahn zu er⸗ 
reichen, abbringen. Nach einer 
der Lage entſprechenden Um- 
gruppierung der Truppen 
wurde erneut der Befehl zum 
Angriff unter Umfaffung von 
Teratyn gegeben und eine 
Stoßgruppe aus einer oſt⸗ 
preußiſchen Diviſion, die ſchon 
bei der Südarmee manch Lor⸗ 
beerreis um ihre Fahnen ge⸗ 
wunden hatte, und Teilen des 
links von dieſer Diviſion be⸗ 
findlichen Korps zum Durch⸗ 
ſtoß aus der Gegend von 
Ubrodowice gebildet. Der An⸗ 
griff gelang. Am 30. in aller ee 
Frühe wurde das äußerſt ſtark En; 
befeftigte Teratyn genommen, * 
und kurz darauf ging der Feind 
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vor der ganzen Front der beiden linken Korps der Armee zurück. 
Aber ſchon nach wenigen Kilometern ſtanden die verfolgenden Trup⸗ 
pen dem Gegner wieder gegenüber, der ſich in einer neuen, bereits 
vorher ſtark ausgebauten Stellung geſetzt hatte. Dieſe neue Stellung 
verlief von Süden aus der Gegend von Huſynne bis Liski, von dort 
über Bialoskury durch den Wald, nördlich von Korezewniki vorbei, 
über Strzelce — hier mit Vorſtellungen auf den Höhen ſüdlich dieſes 
Ortes —, dann weiter über Busno⸗Wald, nördlich Maziannia— 
Wolka⸗Leszezanska—Pobolowice —Koczowo nach Nordweſten. 

Jetzt galt es, ein längeres Feſtſetzen des Gegners hier unter 
allen Umſtänden zu verhindern! Sofort wurde wieder der Befehl 
zum Angriff gegeben. Die oben erwähnte Stoßgruppe, welche zuerſt 
von Ubrodowice aus in nordweſtlicher Richtung vorgegangen war 
und dadurch mit zur Räumung von Tevatyn beigetragen hatte, 
ſchwenkte nun nach Norden um und ſtieß durch den Wald bis zum 
Nordrande durch. Am 31. brach fie aus der Linie Klopot Bus no 
vor. In heldenhaftem Anſturm wurden die Vorſtellungen ſüdlich 
Strzelce geſtürmt, und weiter ging es gegen die Hauptſtellung des 
Feindes. Bereits am Nachmittag desſelben Tages wurde nach heißem 
Kampfe Strzelce genommen, und damit befand ſich die Stoßgruppe 
in der Flanke und im Rücken der rechts und links von ihr weiter⸗ 
führenden feindlichen Stellung. Der Durchbruch war alſo glänzend 
gelungen! Nun hieß es, ihn auszunutzen! Sofort ſchwenkten Teile 
nach Oſten und Weſten ein, um den Gegner vor dem anderen Korps 
der Armee aufzurollen. 
ausbleiben, und ſchon in der Nacht befand ſich der Ruſſe, der die ihm 
drohende Gefahr erkannt hatte, auf der ganzen Front im Rückzuge 
in nordöſtlicher und nördlicher Richtung. 

Die Beute der Bugarmee betrug in dieſen 19tägigen Kämpfen: 
99 Offiziere Garunter 1 Regimentskommandeur), 3 Fähnriche, 
21329 Mann an Gefangenen, 31 Maſchinengewehre, 1 Geſchütz und 
2 Munitionswagen. 

Der Rückzug wurde ſofort erkannt und der Befehl zur rückſichts⸗ 
loſen Verfolgung gegeben. Obgleich dieſe vor manchen Teilen der 
Armee dadurch erſchwert wurde, daß der Gegner ſämtliche Ueber⸗ 
gänge über die einzelnen Abſchnitte zerſtört hatte, gelang es den 
Ruſſen doch nicht, ſich noch einmal ſüdlich Cholm feſtzuſetzen. Am 
1. Auguſt war dieſe Stadt und die Bahnlinie in der Hand der 
Bugarmee. 

Nun kam es für die Armee darauf an, weiter nach Norden vor⸗ 
zudringen, die vorausſichtlich weiter nördlich befindlichen und von 
unſeren Fliegern auch teilweiſe bereits gemeldeten feindlichen 
Deckungsſtellungen ihres Rückzuges, — befonders da der Fall Iwan: 
gorods und Warſchaus in allernächſter Zeit zu erwarten ſtand, — mög: 
lichſt bald zu überwinden und dabei immer die eigene Flanke und 
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Der volle Erfolg konnte nun nicht mehr 


die der weiter weſtlich vordringenden Armee gegen den Feind im 


Oſten zu ſichern. Dem Armee⸗Oberkommando der Bugarmee erſchien 
ein energiſcher Vorſtoß weiter öſtlich, auf dem Oſtufer des Bug 
in nördlicher Richtung am ausſichtsreichſten, um einen allmählichen 
Abtransport der Ruſſen nach Oſten über Wlodawa und Breſt-Li⸗ 


towſk, den ſie durch Stellungen weſtlich dieſes Fluſſes zu decken ſuch⸗ 


ten, zu verhindern. Die Vorbereitungen für den Uebergang über 
den Bug wurden getroffen, um, ſo bald angängig, mit ſtarken Kräften 
in Richtung Kobryn vorzuſtoßen. 

Zunächſt wurde die Weiterverfolgung von Cholm in nördlicher 
Richtung angeſetzt. Nach dreitägigem Widerſtand in der ungefähren 
Linie Teoſin—Bezezno—Gotowka —Wolka⸗Czulczycka—Piaski—Lyſa⸗ 

Gora würde der Feind hinter die Ucherka und von hier nach einzelnen 
harten Kämpfen auf ſeine nördlich Sawin befindliche Hauptſtellung 
zurückgeworfen. Dieſe neue ruſſiſche Stellung, die, was Ausbau an⸗ 
betrifft, alle bisher von uns genommenen in den Schatten ſtellte, er⸗ 
ſtreckte ſich von Opalin ſüdlich Uchrusk über Siedliszeze —-Lokowek 
Bukowo⸗Male—Bukowo⸗Wielkie—Malinowka—Petrylow— Südl. — 
Hansk—Wytyezno weiter nach Weſten. Mit dieſer Stellung hatten 
die Ruſſen tatſächlich ein Meiſterſtück der modernen Feld⸗ 
befeſtigung geliefert. Tiefe breite Gräben paßten ſich hier dem 
Gelände ſo vorzüglich an, daß man ſie erſt auf ganz nahe Entfer⸗ 
nung erkennen konnte. Faſt alle Gräben waren mit einer fünffachen 
Lage Baumſtämme eingedeckt, darüber befand ſich eine Erdſchicht 
und darüber wieder eine ſeſte Grasnarbe. Die Holzpfeiler, die Diele 
Decke trugen, waren teilweiſe mittels Zapfen in ſtarke Baumſtämme 
eingelaſſen, die in der Sohle des Grabens eingebettet waren. Ueber⸗ 
all befanden ſich Schießſcharten für einzelne oder zwei bis drei 
Schützen oder für Maſchinengewehre. Mächtige Schulterwehren waren 
gegen die etwa durchſchlagenden Granaten errichtet. Stets waren 
die Gräben ſo geführt, daß einer das Vorgelände des anderen flan⸗ 
kieren konnte. In den Gräben waren Unterſtände angelegt, die mei⸗ 


ſtens für eine Kompagnie Platz boten, und in die ſich die Ruſſen 
während der Beſchießung durch unſere Artillerie zurückzogen. Dieſe 
Unterſtände befanden ſich tief unter der Erde. Die Eingänge, 
die, verhältnismäßig ſchmal, ſchräg zur Front der Gräben in die 
Unterftände hinabführten, waren mit einer mehrfachen Decke von 
dicht nebeneinander gelegten Eiſenbahnſchienen gegen unſer Feuer 
geſchützt. Vor den Stellungen befanden ſich mehrere Hinderniſſe 
hintereinander, die teils aus Stacheldraht, teils aus ſtarken Aſt⸗ und 
Baumverhauen beſtanden. Nördlich Sawin an der Straße nach 
Wlodawa hatten die Ruſſen ein etwa 50 bis 100 Meter breites 
Waldſtück vor ihrer Front umgeholzt, die Bäume, wie ſie fielen, 
liegen gelaſſen, und das Ganze mit einem Gewirr von Stacheldraht 
durchzogen. 8 

Nach dieſer Beſchreibung kann man ſich einen Begriff machen 
welche Anforderungen die Erſtürmung dieſer Stellung an die Trup⸗ 
pen der Bugarmee ſtellte. Dazu kam noch, daß am 4. Auguſt 
JIwangorod und am 5. Warſchau gefallen waren und die Ruſſen 
alles daran ſetzen mußten, dieſe Stellung solange als möglich zu 
halten, um eine Gefährdung des Abtransportes der Truppen aus 
dieſen Feſtungen und der der weiter nördlich kämpfenden Armeen zu 
verhindern. Aber weder der ſtärkſte Ausbau der Stellung, noch der 
zäheſte Widerſtand der Ruſſen, die hier teilweiſe ihre beiten Regi⸗ 
menter der Garde eingeſetzt hatten, konnte dem Angriffsgeiſt unſerer 
Truppen, der durch die Wirkung unſerer weit überlegenen Artillerie 
unterſtützt wurde, auf die Dauer widerſtehen. Und wieder war es 
die tapfere Diviſion der Oſtreußen, die im Gedenken an ihr von den 
Ruſſen ſo ſchmählich behandeltes Heimatland Sühne fordernd, auch 
hier die Entſcheidung brachte. 

Am Abend des 7. Auguſt ſtand die Bugarmee ungefähr im der 
Linie Dubienka—Swierze Nordrand Rudka—zu Ruda — Ruda 
Holendernia— Waldrand weſtlich Radzanow Nordende Malinowska 
—zu Chuteza —Serniawy —Wojeiechow— Mitte Kulezyn —Wincenin 
Höhen nördlich Andrzejow—Zalucze⸗Nowe —Oſtausgang Zaluecze. Un- 
ter fortwährenden hartnäckigen Kämpfen drangen die Korps bis auf 
Sturmentfernung an die Hauptſtellung heran. Am 8. ſetzte ſich eine 
Diviſion in Beſitz der Höhen ſüdlich Petrylow, am 9. wurde Lukowek, 
Bukowo⸗Male, Majdan⸗Kulezynski, Ujazdow geſtürmt, eine Diviſion 
durchſchritt trotz heftigem Artilleriefeuer die Enge bei Czernikow, und 
die linke Flügeldiviſion der Armee gelangte bis ſüdlich Weresz⸗ 
czyska⸗Wola. Am 10. ſetzte ſich eine Diviſion in Beſitz von Gut Lu⸗ 
kowek und eine andere in den von Wytyezno. f 

Aber die Hauptſtellung ſtand noch feſt und unerſchüttert, und jeder 
Verſuch, in ſie einzudringen, ſcheiterte an den mächtigen, unter 
Flankenfeuer liegenden Hinderniſſen. Doch ebenſo unbeugſam blieb 
der Wille der deutſchen Führung, ſie unter allen Umſtänden zu neh⸗ 
men. Um die Stoßkraft an der für den Durchbruch ausgeſuchten 
Stelle zu erhöhen, wurde in der Nacht vom 10. zum 11. die ſchon 
des öfteren erwähnte oſtpreußiſche Diviſion in dem Raume zwiſchen 
Bukowo⸗Male und der von Sawin nach Wladoma führenden Chauſſee 
eingeſetzt. Am 11. nachmittags begann nach vorhergegangenem Ein⸗ 
ſchießen das Wirkungsſchießen der von der Armee in bedeutender 
Stärke auf einen Raum zuſammengezogenen Artillerie gegen die 
Einbruchſtelle bei Bukowo⸗Wielkie. Wer ſolch ein Wirkungs⸗ 
ſchießen einer größeren Artilleriemaſſe zur Erzwingung eines 
Durchbruchs nicht perſönlich geſehen hat, kann ſich keinen Begriff 
machen von der vernichtenden Gewalt dieſes ſchaurigen Schauſpiels. 
Unaufhörlich krachen die Geſchütze mit ohrenbetäubendem Lärm, die 
unheilbringenden Eiſenklötze ziſchen und heulen durch die Luft, und 
ununterbrochen ſchlägt Granate um Granate, eine dicht neben der 
anderen in die feindliche Stellung, ſchwarzgelbe Rauch- und Erd⸗ 
wolken hoch emporſchleudernd und alles dort befindliche Lebende ver⸗ 
nichtend. — Ein gewaltiges Schaufpiell Aber eine Hölle für die, 
gegen die ſolch Schießen gerichtet iſt! Und man braucht deshalb die 
Ruſſen nicht feige zu nennen, wenn ſie ein ſolches Artilleriefeuer nicht 
aushalten können und dem Stärkeren weichen. 

So geſchah es auch diesmal! Nach Beendigung des Wirkungs⸗ 
ſchießens brach in der Nacht die zum Durchbruch beſtimmte oſtpreu⸗ 
ßiſche Diviſion in die feindliche Linie weſtlich Bukowo⸗Wielkie ein, 
und wieder war der Feind gezwungen, auch aus dieſer, faſt unüber⸗ 
windlich ſcheinenden Stellung vor der Front der ganzen Armee 
zurückzugehen. : 

In ſofort einſetzender Verfolgung erkämpfte ſich die Bugarmee 
in den Tagen vom 13. bis 17. Auguſt bei Wlodawa den Uebe r- 
gang über den Bug und überſchritt dieſen Fluß mit einem 
großen Teil ihrer Truppen. Nun war das nächſte Ziel die Feſtung 
Breſt-⸗Litowſk und vor allem die von ihr nach Oſten führenden 
Straßen! — a W 
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2 | Führer im Weltkrieg 


3. Ceneral v. Beſeler, der Eroberer von Antwerpen und Nowo-Georgiewſk 


Es werden rund zehn Jahre her ſein, daß ich als „Aus⸗ 
tauſchleutnant“ der Infanterie zu den Pionieren komman⸗ 
diert war. Eines ſchönen Tages hatten wir Beſichtigung 
durch den höchſten Vorgeſetzten der ſchwarzen Kragen mit 
den weißen Knöpfen: den damaligen Chef des Ingenieur- 
und Pionierkorps und Generalinſpekteur der Feſtungen, 
Generalleutnant v. Beſeler. Das war ein großer Tag — 
ganz gewiß — er verlief aber, ſoweit ich mich entſinne, auf⸗ 
fallend ſachlich. Nach der Beſichtigung auf dem prächtigſt 
gelegenen deutſchen Exerzier⸗ 
platz, der Hochfläche der Kar⸗ 
thauſe, die ſich über der alten 
Stadt Koblenz zwiſchen Rhein 
und Moſel erhebt, hielt Beſeler 
Kritik. Ohne jede Affektion 
kamen die Worte aus dem 
Munde des hochgewachſenen 
breitſchultrigen Generals mit 
dem ruhigen ſelbſtſicheren Blick 
der blauen Augen, ſo daß ſelbſt 
der Leutnant kritiklos zuhörte, 
der doch nach dem alten Vers 
ſonſt „ſtets verbrecherlich, fin⸗ 
det alles lächerlich!. 

Der Eindruck, einen be⸗ 
deutenden Offizier kennen ge⸗ 
lernt zu haben, deſſen Kön⸗ 
nen der letzte ſeiner Waffe reſt⸗ 
los vertraute, erweiterte ſich 
im Geſpräch mit den Kamera⸗ 
den erfreulich dahin, daß Ex⸗ 

zellenz v. Beſeler auch die Ver⸗ 
ehrung feiner Untergebenen 
beſaß. Sie ergab ſich wohl aus 
der Erkenntnis ſeiner geiſtigen 
und fachmänniſchen Ueber⸗ 
legenheit, die mit jener Na⸗ 
türlichkeit und Beſcheidenheit 
auftrat, die nur großen Men⸗ 
ſchen eigen iſt. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaften haben Beſeler vor 
dem Krieg nach außen weni⸗ 
ger hervortreten laſſen, obwohl 
er nach glänzender militäri⸗ 
ſcher Laufbahn in der Front 
im Kriegsminiſterium und Ge— 
neralſtab ſieben Jahre (1904— 
11) an der Spitze feiner Waffe 
ſtand, die er ſich durch Eintritt 
in das Gardepionier-Bataillon 
am 1. April 1868 erwählt 
hatte. Und dabei war gerade 
ſeine Tätigkeit als Chef des 
Ingenieur- und Pionierkorps von beſonderer Bedeutung, 
galt es doch, die Erfahrungen des ruſſiſch-japaniſchen Krie— 
ges für die eigene Armee nutzbar zu machen. Das er⸗ 
forderte eine gründliche Umarbeitung aller pioniertechniſchen 
Vorſchriften für den Feld⸗ und Feſtungskrieg, die auch in 
der Trennung der Pioniere in Feld- und Feſtungspioniere 
und der Vermehrung dieſer Waffe Ausdruck fand. Neues 
Brücken⸗ und Sturmgerät kam zur Einführung, dem Aus⸗ 
bau der Landesbefeſtigung wurde erhöhte Aufmerkſamkeit 
zugewandt und das Offizierkorps der anderen Waffen nach— 
drücklich auf die ihm bis dahin recht wenig bekannte Be— 
ſchäftigung mit dem Stellungs⸗ und Feſtungskrieg hinge⸗ 
wieſen. Die großen Erfolge unſerer Heere in der Einrich— 
tung und Verteidigung unſerer Front im Weſten ſind da— 
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her in vieler Beziehung dem General v. Beſeler nicht we⸗ 
niger zu verdanken, als die Bezwingung der beiden ſtärkſten 
Feſtungen in Oſt und Weſt. 

Die notwendige Geheimhaltung dieſer ſo erfolgreichen 
Tätigkeit im Dienſte der Landesverteidigung trug dazu bei, 
daß Beſeler weiteren Kreiſen des Volkes unbekannt blieb 
und, wie Hindenburg, bei Kriegsausbruch ſcheinbar aus der 
Verſenkung auftauchte, wenngleich die Verleihung des Adels⸗ 
titels und die Berufung in das Herrenhaus ein Jahr nach 
Bewilligung des Abſchiedsge⸗ 
ſuches als Anerkennung befon- 
derer Verdienſte dieſes Gene⸗ 
rals in die Erſcheinung getre⸗ 
ten war. Auch die ſchriftſtelle⸗ 
riſche Betätigung Beſelers in 
den wenigen Jahren zwiſchen 
ſeinem Ausſcheiden aus dem 
aktiven Dienſt und dem Aus⸗ 
bruch des Krieges hätte auf 
ihn aufmerkſam machen müſſen. 
Sein militäriſches Glaubens⸗ 
bekenntnis legte er vor allem 
in den drei Schriften „Die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht“, „Vom 
Soldatenberuf“ und „Gedan⸗ 
ken über Ausbildung und 
Truppenübungen“ nieder. In 
dieſen „mit der Beſcheidenheit 
des wahren Sachverſtändigen 
geſchriebenen“ Büchern bezeich⸗ 
nete Beſeler das Heer als den 
Träger kriegeriſcher Volkser⸗ 
ziehung, forderte die Ein⸗ 
ſetzung der höchſten ſittlichen 
Kraft für den Soldatenberuf 
und führte aus, daß der große 
Krieg der Jetztzeit ſein charak⸗ 
teriſtiſches Gepräge durch zwei 
Hauptmomente, die Maſſe und 
die Technik, erhalte. Was 
Wunder, daß dieſer General, 
der auf Grund raſtloſer Frie⸗ 
densarbeit theoretiſch ſo klar 
die Bedingungen des Ernſt⸗ 
falles erfaßt hatte, im Kriege 
ſich als einer der hervorragend⸗ 
ſten Praktiker bewährte, zumal 
ihm Aufgaben geſtellt wurden, 
für die er wie kein anderer vor⸗ 
gebildet war. 

So wurde General v. Be⸗ 
ſeler zum Eroberer des „un⸗ 
einnehmbaren“ Antwerpen und 
des ſtärkſten Bollwerks der ruſſiſchen Landesverteidigung, 
Nowo-Georgiewſk, die er beide durch glänzend geführte 
Operationen in außergewöhnlich kurzer Zeit zu Fall brachte. 
Durch die von jedem Schema freie Anwendung verſchiedener 
Angriffsmethoden zeigte ſich General v. Beſeler als wahrer 
Heerführer. Bei Antwerpen, wo aus verſchiedenen Grün⸗ 
den eine Einſchließung nicht möglich war, durchbrach Beſeler 
in gewaltigem Anſturm mit Hilfe der rieſigen deutſchen und 
öſterreichiſch-ungariſchen Geſchütze den Fortgürtel, die innere 
Befeſtigung und zwang dann durch Beſchießung die Stadt 
zur Uebergabe. Daß dieſe Tat, große Feſtungen zu be— 
zwingen, nicht die „neue Methode“ ſei, wie vielfach vor- 
ſchnell gefolgert wurde, ſondern die Einſchließung als Vor— 
bedingung größeren Erfolges nach wie vor ihre ideale 
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er. Geltung habe, bewies der General bei Nowo-Georgiewſk. 5000 maligen Berliner Rechtslehrers, Profeſſor Georg 
= Gefangene und 500 Geſchütze in Antwerpen und 90000 Ge- 2. April 1850 geboren wurde, zum Dr. Jur. h 
= fangene und 1640 Geſchütze, 23 219 Gewehre, 103 Mafhinen- er „dem von den Feinden Deutſchlands ſchmählich beleidig 
= gewehre, 160000 Schuß Artilleriemunition und 709 000 Recht durch die Eroberung Antwerpens ine länge 
GSHlewehrpatronen in Nowo⸗Georgiewſk genügen als Vergleich nugtuung verſchafft“ habe. Die Techniſche 9 le £ 


zur Beurteilung dieſer Frage. 
Wenn der Kaiſer, der General v. Beſeler durch den 
Pour le mérite und das Eichenlaub dazu für beide große 
Waffentaten auszeichnete, den General außerdem zum Ge⸗ 
neralgouverneur von Ruſſiſch-Polen ernannte, fo dürfen wir 
annehmen, daß dies nicht nur in Würdigung ſeiner Fähigkeiten 
als Feſtungsbezwinger, ſondern gewiß auch in Wertſchätzung 
feiner früheren Verdienſte um die eigene Landesverteidigung 
geſchehen iſt, die durch Herrichtung der eroberten weſtruſſi⸗ 
ſchen Feſtungen für unſere Zwecke die wirkſamſte Verſtär⸗ 
kung durch den erſten Sachverſtändigen erfahren wird. 
Der Dank des Kaiſers an General v. Beſeler fand 
reichen Widerhall im deutſchen Vaterlande, insbeſondere in der 
engeren Heimat des Generals und an den Stätten ſeiner Jugend. 
Die Univerfität von Greifswald ernannte den General 


den Muhammedanern, 
Schiiten. Wenn man nur auf die Anhängerzahlen ſieht, ſo 
würde man fie vielleicht nicht für wichtig halten, da den 
250 Millionen Sunniten nur 10% Millionen Schiiten gegen⸗ 
überſtehen. Aber die Glaubenstrennung gewinnt dadurch an 
Bedeutung, daß ſie mit nationalen und politiſchen Grenzen 
uſammenfällt. Neun Zehntel aller Schiiten Vorderaſiens 
wohnen in Perſien, und von den Einwohnern Perſiens 
wieder gehören neun Zehntel der ſchiitiſchen Landes⸗ 
religion an. 
Ihren Urſprung hat die Spaltung in den Kämpfen, die 
unter den Anhängern Muhammeds nach ſeinem Tode aus⸗ 
brachen. Der Prophet hinterließ keinen Sohn; ſein Neffe, 
ptiv⸗ und Schwiegerſohn Ali wurde nicht, wie ſeine An⸗ 
r erwarteten, Muhammeds unmittelbarer Nachfolger, 
rn erhielt erſt 24 Jahre ſpäter, nachdem die Regierung 
Kalifen, Abu Bekr, Omar und Othman, vorangegangen 
war, die höchſte geiſtliche und weltliche Würde des Kalifats. 
Ali wurde aber bereits nach fünfjähriger Herrſchaft ermordet 
und ſein Todfeind Muawija beſtieg den Kalifenthron, als 
Begründer der ſtaatsklugen, aber bereits ſtark verweltlichten 
Dynaſtie der Umajaden. Vergebens erhob ſich Alis Sohn, 
Muhammeds eigener Enkel, Huſſein, noch einmal gegen 
Muawijas Sohn Jezid. Bei Kerbela in Meſopotamien fand 
er im Kampfe gegen die Truppen Jezids ſeinen Tod. 
x Die urſprüngliche Gefolgſchaft, die „Schia“ Alis, hielt 
aber weiter treu zuſammen und bildete ſich zu einer Reli⸗ 
gionsgemeinſchaft um, welche die drei erſten Kalifen und 
eerſt recht das „fluchwürdige Geſchlecht Muawijas“ als un⸗ 
rechtmäßig erklärte. Unterſchiede in der Glaubens- und 
Sittenlehre entſtanden dadurch, daß die Schiiten folgerichtig 
auch die „Sunna“, die Ueberlieferung, die ſich als Ergänzung 
des Koran, der muhammedaniſchen Bibel, unter den erſten 
Kalifen gebildet hatte, ebenfalls nicht anerkannten. Da ſich 
die Schiiten auch ihrerſeits nicht auf den Koran beſchränkten, 
ſondern eigene, auf Ali zurückgeführte Ueberlieferungen aus⸗ 
bildeten, ſo kann man den Unterſchied der beiden Konfeſſio⸗ 
nen weniger mit dem zwiſchen Katholiken und Proteſtanten 


5 bei uns, als mit dem zwiſchen römiſchen und griechiſchen 
* Katholiken vergleichen. In Perſien war der ſchiitiſche Glaube 
5 von Anfang an beſonders verbreitet. Dadurch, daß hier 
2 1502 eine Dynaſtie zur Herrſchaft kam, die von Ali abzuſtam⸗ 
5 men glaubte, wurde er perſiſche Landesreligion. 
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Sunniten und Schiiten 
Der einige Sflam 
75 Zu den Umſtänden, auf die unſere Gegner im Welt⸗ 


ihre Trennung in Sunniten und 


nover verlieh dem großen Kriegstechniker die 
Dr.-Ing. Von dem Königlichen Wilhelms⸗Gy 
Reichshauptſtadt, in der er ſeine Jugend verbrachte, 
„eigentlich ein Berliner Kind“ iſt, ging dem einſt 
ein Glückwunſchſchreiben zu, ebenſo wie von dem 
männiſchen Plattdütſchen Vereen Fritz Reuter“ aus 
wald. In allen Antworten, deren letzte in Plattder 
halten war, ſpiegelt ſich ein liebenswürdiger vorne 
Menſch, dem die Größe ſeiner Erfolge die herzgewin 
Beſcheidenheit nicht rauben konnte. A 
General der Infanterie Hans Hartwig v. Beſeler, 
als Leutnant vor Metz im Jahre 1870 ſich bereits das Eifer! 
Kreuz erwarb, hat ſich in dieſem Kriege, weit über alle A 
zeichnungen hinaus, dauernden dankbaren Gedenkens 
ſeinem Vaterlande wert gemacht. : 


1 
J 


** 


Seitdem hat der aus dem Krieg der Glaubens 
entſprungene Gegenſatz ſeinen Sinn eingebüßt. Der 
und Kalif der Sunniten in Konſtantinopel gehört längſt 
einer ganz anderen Oynaſtie, als dem von den Schii 
fluchten Geſchlecht Muawijas, und auch die Herrſcherft 
in Perſien hat mehrfach gewechſelt und erhebt kein 
ſpruch auf einen beſonders heiligen Urſprung. D 
des Kalifen und das Reich des Schahs werden d 
politiſche Lage einander nähergebracht. Auch für 
das die Engländer und Ruſſen bereits 1907 ganz 15 
eine ruſſiſche und eine engliſche Einflußſphäre geteilt habe 
iſt jetzt vielleicht die letzte Gelegenheit, feine Selbſtändi, 
wieder zu gewinnen. 0 8 
Das Intereſſe der Religion geht dabei mit 
Nation Hand in Hand. Die Gefahr, in welcher 
Ifſlam ſchwebt, läßt die Unterſchiede der Konfeſſion, 
den Glauben an den Einen Gott und ſeinen Prophet 
an den Koran als Offenbarung des göttlichen Willen 
meinſam haben, zurücktreten. Die Schiiten ſind ſi 
fahr auch für ihre Religion bewußt. Schon vor d 
haben ſie einen unauslöslichen Beweis davon erhal 
ſie von einem ruſſiſch-engliſchen Siege zu erwarten h 
In der ruſſiſchen Einfluß⸗Sphäre liegt das größt. Heili ar 
tum der Schiiten auf perſiſchem Boden, das Grab des Glau- 
bensheldens Riſa lich Zehn⸗ 


wobei über 100 fromme Pilger ihren Tod fanden, der 
Juſſuf aber — wie die Perſer allgemein glaubten, ı 
her Hilfe — durch eine Hintertür entkam. 
In Gegenſatz zu dieſem ruſſiſchen Vorgeh 
Reſpekt, den die 1 Phe Bn jeher 
Heiligtümern der ſchiitiſchen „Ketzer“ erwieſen haben. 
größte ſchiitiſche Heiligtum überhaupt liegt nämlichen 
Perſien, ſondern auf türkiſchem Boden. Es iſt das 
leum Huſſeins, des Sohnes Alis und Enkels Mul € 
in Kerbela. An diefer heiligſten Stätte der Schiiten Hat 
fh nun vor wenigen Tagen ein Vorgang abgefp er 
für die geſamte Welt des Iſlam von hoher Bed 
Vor einer zahlreichen Menge religiöſer Würde 


nifhen Bevölkerung hat der 
Schiiten, der Groß-Müſchtehid, das 
£ antenbeſetzte Schwert Huffeins von dem Ge⸗ 

Mauſoleums, an dem es ſeit uralter Zeit auf⸗ 
heruntergeholt. Er hat es aus der Scheide ge⸗ 
n feierlicher Anſprache die Muſlims aufgefordert, 
zu ergreifen und es dem Oberkommandierenden 
en ua, die Meſopotamien digen; zu 


5 Verordnung vom 2. September 1915 


Poſt“ ſchreibt, deutſche Namen für die meiſten Orte 
andes e a an für die Ver⸗ 


der r Heutſchlothringer arten = in aus 
worden, aus Saarunion Saar⸗Buckenheim, aus Vic 
ic Wich und Medewich, aus Gondrexange, das durch 
eiſeweiher bekannt iſt: Gunderchingen, aus Lindre⸗ 
ug ee 3 e aus lere 


00 im ke a 1 für Ran⸗ 
unn für Grandfontaine, Remelach für Rémilly, Die⸗ 
das e a een 9 en 


deutſche a in von bes . 
et nicht vorhanden waren, konnten leicht Ueberſetzungen 
werden. Dabei kam weſentlich zu Hilfe, daß die fran⸗ 
amen vielfach aus lateiniſchen entſtanden waren, die 
rmaniſchen (fränkiſchen) Perſonennamen enthielten, fo 
gentlich nur die Endſilbe: ⸗court, -ville, ⸗mont zu überſetzen 
Abonis curtis, Aboncourt in Abenhofen überſetzt, Agnaldi 
neourt in Analdshofen, Amelecourt in Almerichshofen, 
court in Edelingshofen, Badonis aurtis, Bacourt in Baden⸗ 
afonis curtis, Bazoncourt in Baſonhofen, Baudrecourt in 
, wie das elſäſſiſche Baldersheim. Ferner Bionis 
neourt in Bionshofen, Flodoaldis eurtis, Flocourt in 
en, Gerberti curtis, Gerbécourt in Gerbertshofen, 
irt in Haraldshofen, Hauconeourt in Halkenhofen, Ma⸗ 
curtis, Malancourt in Malandshofen, Semaris curtis, 


Erde, die uns trägt, 

das Herz von Millionen, 
as dir treu entgegenſchlägt. 
Unſ're Unraſt wird zur Stille, 
njer Hader wird ein Wille, 
eben wir zum Schwur die Hand: 
Baterlandl an! 


ſchaffen. 


. Der jung ver⸗ 
E ee ebeilntiunt K. hatte 


Deut ſche Namen für deutſche Orte 


echtsanwalt Dr. Wündiſch (Saarburg i. L.) in der 
Plappeville in Papolsheim, Witigari villa, Bergaville in Wirts⸗ 


kBellefoſſe in Schöngrund (beides im Breuſchtal), Fort Louis bei 


rures in Salzern begleitet. Nur Chäteau⸗Salins ift aus nicht er⸗ 


deutſche Form ſo lauten, wie ſie eine deutſche 
völkerung erfahrungsgemäß im Laufe der Zeiten aus dem 
Lateiniſchen oder Franzöſiſchen gebildet hätte. In Elſaß⸗ f 


Vaterland 
Von Rudolf Geck 


Deiner Schollen dunkle Kräfte 
Steigen ſtill in uns empor, 
Manneswerk und Kinderſingen 
Treibt aus deinem Grund hervor. 

Unſer Denken, unſer Lieben 

Iſt mit dir vereint geblieben, 

Dir im Tiefſten zugewandt: 

Vaterlandl Vaterland! 


ä ———ů—ů——— 


Ein Ortsbefehl rettet die Lage: 
„Es iſt verboten, die dem Publikum zuge⸗ 


Perdeſchen, Der Groß-Müſchtehid ſchloß mit der begeiſterten 
Verkündigung, jetzt ſei der Sieg des Iflam ficher. 

Die Szene von Kerbela beweiſt, daß die Verſtändigung 
zwiſchen der Geiſtlichkeit der beiden Konfeſſionen, zwiſchen 
Ulemas und Müſchtehids, zuſtandegekommen iſt; ſie läßt ver⸗ 
muten, daß die politiſche Verſtändigung, die Perſien in den 
unvermeidlichen offenen Kampf für ſeine nationale und reli⸗ 
giöſe Unabhängigkeit . wird, nicht mehr fern iſt. 


1 8 m 


Semécourt in Sigmarshofen, Varnugo curtis, Vancourt in 

Warnhofen, Charleville in Karlheim, Morville bei Vie in Mors⸗ 

heim und Morville an der Nied in Morsweiler, Papoli villa, 
dorf, Pierrevillers in Petersweiler, Belmont in Schönenberg, 
Biſchweiler in Ludwigsfeſte. Unter ſich find verwandt die Namen 
Maizieres bei Metz, jetzt Machern, Maizieres bei Vic, jetzt 
Machern bei Wich, Maizéroy Marcherich und Maizéry Macheringen. 
Das Salz, das im alten Seillegau und im oberen Breuſchtal von 
jeher eine Rolle geſpielt, hat auch die Verdeutſchung von Salones 
in Salzdorf, Coin ſur Seille in Selzeck, Saales in Saal und Saul⸗ 


ſichtlichen Gründen der Verdeutſchung entgangen. 
Bei manchen Ortſchaften fehlte jeder Nachweis und 8 

jeder Anhalt über die Entſtehungsgeſchichte. Hier mußte die 

Bee 


Lothringen, der Schweiz, Holland, Belgien, ſogar in Nord- und 
Weſtfrankreich haben wir ja zahlreiche Beiſpiele dafür. (Brifiaeus 
—Breiſach, Columbarium Colmar, Colonia — Cologne —Cöln, 
Gravelines—Gravelingen, Nancy—Nanzig, Badonviller Baden» 
weiler.) So find Namen entſtanden wie Kambrich aus Chambrey, 
Langenheim aus Longeville bei Metz, Stondorf aus Villers⸗Ston⸗ 
court, Spangen aus Pange, Ronhofen aus Ronceourt, Konzich aus 
Coincy, Keſſenach aus Chesny, Gremſich aus Gremeey, Mekleven 
aus Mecleuves, Solgen aus Solgne, Möwern aus Moyeuvre uſw. 

Geblieben ſind aus begreiflichen Gründen die hiſtoriſchen 
Schlachtfeldnamen wie Gravelotte, Vionville, Noiſſeville. Für 
die Orte des gegenwärtigen Krieges ſcheint das jedoch nicht gelten 
zu ſollen, denn Lagarde iſt, in Anlehnung an die mundartliche 
Ausſprache, zu Gerden geworden. 


Mag dich heut die Welt umdräuen, 

Einig ſieht ſie unſern Bund: 

Deiner Söhne Eiſenmauer 

Steht um deiner Grenzen Rund. 
Unſer Herzblut, ſei's gegeben — 
Deutſchland, Deutſchland, du wirſt oa 
Strahlend über Nacht und Brand: 

Vaterland! Vaterlandl 


das?“ fährt er ſeinen Burſchen an, und 
prompt erhält er die Antwort: „Ach, Herr 


erhalten „zur Regelung von Fa⸗ 
elegenheiten“. Aus der Heimat 
ir den Kompagnieführer mit einer 
nfichtsfarte und der Mitteilung: 


et rüſtig vorwärts.“ (Jugend) 


em Fluß in der Nähe von Sedan 
Bahnſchutztruppen einen Bade⸗ 
erichtet. Es führt die Bahnlinie 
q von . Eon 


ng meiner Familienangelegen 


durch Zufall hinter 


wendete Seite unbedeckt zu zeigen.“ 
(Simplieiſſimus) 
* 

Gemütliche Lagerſtatt. Ein 
Leutnant inſtruiert ſeine Kanoniere: „Es 
iſt alſo ſtreng verboten, gefundene, nicht 
krepierte Geſchoſſe, ſogenannte Blind⸗ 
gänger bei ſich aufzuheben, um ſie viel⸗ 
leicht ſpäter nach Haufe mitzunehmen. Die 
Dinger gehen nachträglich ſehr leicht los.“ 
— Nach einiger Zeit, als mehrfache Unter⸗ 
ſuchungen nach Geſchoſſen bei den Leuten 
erfolglos waren, entdeckte der Leutnant 
ſeiner Lagerſtatt 
mehrere Blindgänger. — „Was iſt denn 


Hauſe mitnehmen, haben wir aufbewahrt 


ſonen aus dem Kriege darſtellen. 


Leutnant, wollten wir gerne Andenken nach 


hier, weil bei Herrn Leutnant nicht wird 
revidiert.“ (Jugend) 
= 

Ich beſuche mit meinem Jüngſten eine 
Konditorei. Beim Fortgehen fällt fein 
Auge auf Schofolade-Figuren, die, dem 
Zuge der Zeit folgend, alle möglichen Per⸗ 
„Wie 
wär's hier mit dem niedlichen König von 
Italien, Fritzl?“ frage ich den Kleinen. 
Der aber fragt keck die Verkäuferin: „Bitte, a 
haben Sie nicht den langen Ruſſen, den 5 
Nikolajewitſch?“ Jugend) 
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